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Die Wichtigkeit der Sprachenfrage im
Staatsleben.

Wer die Wichtigkeit der Sprache, als des Aeußerungsmit-
tels der geheimſten Regungen des Volksgemüths, erkennt und
würdigt, der wird es auch verſtehen, daß für das Verſtändniß
der innigſten Beziehungen des Staatslebens und das gemein
ſame Streben der Bürger, den höchſten Aufgaben deſſelben, ge
recht zu werden, derjenige Zuſtand als der allein wünſchenswerthe
erſcheint, in welchem Staats und Volksthum ſich vollſtändig
decken und eine Sprache als Verſtändigungsmittel von einer
Grenze des Landes bis zur andern dient. Darum erklären wir
uns die Blüthe der altklaſſiſchen Culturwelt gern aus dem Um
ſtande daß ein unſichtbares Band geiſtiger Gemeinſchaft alle
Helleniſch Redenden umſchlang und daß Roms Sprache mit
ihrer überwältigenden Logik und imperatoriſchen Würde alle
Unterthanen des Weltreiches unter die Majeſtät deſſelben Ge
ſetzes zwang. Und dennoch iſt bei der Mannigfaltigkeit der
Volksdialekte und ihrer entſchiedenen Wichtigkeit namentlich für das
dichteriſche Schaffen jene Einheit der Sprache und des Staats
lebens auch im Alterthum ein unerreichtes Jdeal geblieben.

Mit der Zerſtörung des antiken Lebens durch die Stürme
der Völkerwanderung ſchien dieſe Spracheinheit völlig verloren
zu ſein. In den auf den Trümmern des römiſchen Weltreiches
entſtandenen germaniſchen Staaten finden wir Kelten, Germa-
nen und Romanen bunt durcheinander gemiſcht nicht blos in
anderer Sprache, ſondern auch in anderen Geſetzen, die Eigen-
thümlichkeit ihrer Lebens und Rechtsanſchauung ausprägend.
Ja aus dieſem nach hartem Kampfe erfolgten Verſchmelzen der
Sprachen und Nationalitäten iſt wie in England das edelſte
Erz modernen Volksthums hervorgegangen. Unter den lockeren
Staatsformen des Mittelalters, bei den nur äußerlichen, auf
überlegener phyſiſcher Gewalt beruhenden Beziehungen der Re
gierenden zu den Regierten, mochte dieſe Vielſprachigkeit nicht als
ein ernſtes Hemmniß des damaligen Staatslebens empfunden
werden. Heut zu Tage, wo dieſe Beziehungen ſich unendlich ver-
tieft und geſteigert haben gilt mit Recht ein einheitliches
volksthümliches Verwaltungsidiom als ein faſt unum-
gängliches Bedürfniß des modernen Staatslebens.

Dazu kommen die umfaſſenden Anſprüche, welche heut zu
Tage die Pflege der Volksbildung im eigenen Intereſſe
des Staates an den letzteren macht. Höhere Ziele derſelben
ſind gar nicht anders erreichbar, als wenn durch das Werkzeug
einer einheitlichen nationalen Sprache die edelſten geiſtigen
Schätze von einer Generation der andern in lebendiger Ueber
lieferung übermittelt werden. Wo dieſe ſprachliche Einheit fehlt,
da wird die fremdſprachige Minderheit leicht den Verdacht hegen,
von der Mehrheit in ihrem heiligſten Beſitzthum gekränkt und be
einträchtigt zu werden es wird leicht der Verdacht Boden ge
wirnen und als Mittel Unzufriedenheit und Aufregung hervor-

zubringen, namentlich wie in unſern polniſchen Gebietstheilen
von einer ſtaatsfeindlichen Geiſtlichkeit ausgebeutet werden, als
ob ſich darum handele die unterdrückte Minderheit um ihre
heiligſten Güter, Religion und Nationalität, zu bringen. Ueberall

eeeeeeeneeennneàDer Ball im Palais.
(Von unſerem Spezialberichterſtatter.)

Madrid, 1. Dezember.
Prachtvoll war das Feſt, welches geſtern Abend zu Ehren

des deutſchen Kronprinzen im Königlichen Schloſſe ſtattfand und
in jeder Beziehung einen der Heimath des König Alfons wür-
digen Verlauf genommen hat. Der Platz der la Armeria, von
welcher Seite die Gäſte ihren Eintritt nahmen, war von einer
unabſehbaren Volksmenge beſetzt, die herbeigeſtrömt war, um
tie Anfahrt der eleganten Kutſchen und das Ausſteigen der Damen
in ihren prächtigen Toiletten und der Herren in Uniform mit-
anzuſehen, was einen wirklich überaus prächtigen Anblick ge
währte. Und der wunderſchöne Abend mit ſeinem ſternenbeſäten
Himmel begünſtigte dies Schauſpiel noch. Wie ein langes aus-
gedehntes Seil fuhr die lange Reihe der Equipagen in das Portal
der la Armeria ein. Zu jeder Seite des Hauptaufganges ſah
man die 150 Diener des königlichen Hauſes in ihren Galalivreen
die Treppen hinauf Spalier bilden und vor jedem der vielen
Salons ſtand ein Doppelpoſten der Guardia eivil mit der
Hellebarde im Arm. Dieſer erſte Moment des Feſtes war ſchon
ein bezaubernder. Oben angelangt, entfaltete das ſchöne Ge
bäude eine wundervolle Perſpektive durch die einzelnen Salons,
in dem Marmor mit Tapiſſerie, vergoldete Möbel, Gemälde und
Bronzeſachen von hochkünſtleriſchem Werth um den erſten Platz
wetteiferten. Ueberall duftete es von dem Wohlgeruche der Blu
men, die mit verſchwenderiſcher Pracht in den Salons vertheilt
und mit feinem Geſchmack arrangirt waren. Gegen 10 Uhr
erſchienen die Majeſtäten und deren hoher Gaſt im Ballſaal.
An der Seite der Königin ſchritt der Kronprinz, dieſen folgte
König Alfons mit ſeiner Mutter, die Jnfantinnen und der Hof-
ſtaat. Man vermißte den großen Vortritt, den man bei den Hof-
feſten in Berlin zu ſehen gewohnt iſt. Die Königin war be
gleitet von der Ducheſſe de Medina de los Torres und der Mar
queſa de Nägera. Die Jnfantin Jſabella trat mit dem Miniſter
des Aeußeren Ruiz Gomez ein, ihre Schweſter, Jnfantin Eulalia
mit General Blumenthal, der Kriegsminiſter mit Lady Mories,

iſt es in ſolchen Staaten die niedere, mit dem Volke unmittelbar
verkehrende Geiſtlichkeit, welche, wie in Polen und Böhmen, es
ſich angelegen ſein läßt die Volksſprache gegen die Gleich-
macherei des „omnipotenten“ Staates zu ſchützen. Bemerkens-
werth iſt es in dieſer Hinſicht, daß während früher die katholi-
ſche Geiſtlichkeit im Elſaß die deutſche Sprache gegen die Omni-
potenz des franzöſiſchen Staates beſchützte und geiſtliche Ritter,
wie Mönche das deutſche Sprachreis in ſlaviſchem Boden
ſchützten und hegten nun aus gleichem Grunde der Poſen'ſche
Clerus für die polniſche wie der elſäſſiſche für die franzöſiſche
Sprache eintritt.

Es fragt ſich nun: wie ſoll ſich die herrſchende Staats
gewalt dieſen Sprachen einzelner Bruchtheile der Bevölkerung
gegenüber verhalten? Wie foll ſie die Aufgabe löſen, dieſe Bruch
theile fremder Nationalitäten unauflöslich zu einem großen Volks
ganzen in abſehbarer Zeit zu verſchmelzen? Darüber gehen die
Anſichten in der Theorie wie in der Praxis weit auseinander.
Die Einen befürworten ein mildes Verfahren und ziehen die ſitt
lichen Einwirkungen, welche aus der liebevollen Pflege jeder
Mutterſprache, auch wenn ſie die Sonderſprache einer Minder-
heit iſt, hervorgehe, dem politiſchen Nutzen einer ſtarren ſprach-
lichen Einheit vor, die Anderen empfehlen ein entſchiedenes,
wenn auch mit empfindlicher Härte verbundenes Vorgehen, weil
nur durch ein ſolches die unerquicklichen Uebergangszuſtände ab
gekürzt werden können. Auch wir möchten glauben, daß die letztere
Methode empfehlenswerther, ja daß ſie unabweisbar geboten iſt,
wenn die höchſten Jntereſſen des Staatslebens gefährdet ſind.
Aus dieſem Grunde ſcheint namentlich in unſerer Provinz Poſen
ein energiſcheres, gleichmäßigeres und vor Allem ein conſequen
teres Verfahren in der Sprachenfrage geboten, als es unſerer
Regierung bisher eigen geweſen iſt. Ein ſolches erſcheint in
Eiſaß Lothringen um ſo unoerfänglicher, als es dort ſich weſent-
lich nur darum handelt, die Lebenswurzeln des Baumes deutſcher
Sprache und Nationalität von dem überwuchernden welſchen Un
kraut, welches der Feind geſät hat, wieder frei zu machen.

Wie oft gerade durch dieffeindliche oder wenigſtens gegenſätz-
liche Berührung mit einer fremden Nationalität die Liebe zu dem
heimiſchen und Volksthümlichen erſt wach gerufen wird, dafür iſt
die vlämiſche Sprachbewegung in Belgien ein lehrreiches Bei-
ſpiel. So lange wie die Vlaminger mit dem faſt gleichſprachigen
Holland politiſch verbunden waren, nahmen ſie es ſehr übel, als
tie Holländer ſie bewegen wollten, vlämiſch zu ſprechen und zu
ſchreiben, ſie glaubten dadurch zu einem groben Volksdialekt er
niedrigt zu werden. Nach der Trennung von Holland macht ſich
im heutigen Belgien in der Wiederbelebung der vlämiſchen
Mutterſprache der Gegenſatz gegen das aufgedrungene Franzoſen
thum und gegen das Miſchvolk der Wallonen in der erfreulichſten
Weiſe geltend. Unter der Herrſchaft der ſtrengreformirten Hol-
länder wurde es der katholiſchen Geiſtlichkeit leicht, dem vlä-
miſchen Volke einzureden, es ſolle ihm mit der vlämiſchen Sprache
auch der Proteſtantismus aufgedrängt werden. Ueber den gegen
wärtigen Stand der Sprachenfrage, welche für Deutſchland
vielleicht noch von politiſcher Bedeutung werden kann, giebt eine

General Miſchke mit Comteſſe Dobswey, Graf Solms mit
der Herzogin von Medina, General Freiherr von Los mit der
Marqueſa de Mirafloret u. ſ. w. Alsdann traten ſogleich die
Paare zur erſten Frangaiſe zuſammen, die aber nicht im Ball-
ſaal, ſondern, weil hier einſt die Leiche der Königin Mercedes
aufgebahrt geweſen, in den anſtoßenden Salons getanzt wurde.
Der Kronprinz und die Königin hatten den General Blumen-
thal mit der Jnfantin Jſabella, der König den Miniſter des
Aeußeren zum vis-à-vis. Bei den Rundtänzen ehrte der König
zunächſt die Vicomteſſe de Torre de Luzon mit einer Aufforderung,
welche Auszeichnung auch den Damen des diplomatiſchen Corps
und mehreren anderen zu Theil wurde. Der Kronprinz tanzte
einen Walzer mit der Königin und den Jnfantinnen, und ſpielte
nachher den Beobachter. Wohl manche Schöne mit einem feu-
rigen Augenpaar hatte ſich danach geſehnt, auch einmal mit dem
Principe imperial zu tanzen, der aber alle weiteren Angriffe
auf ſeine Perſon und die Frage, ob er denn keinen Gefallen am
Tanze finde, damit beantwortete, daß er ſchon Großvater ſei und
dies Vergnügen der jüngeren Generation überlaſſen müſſe. Was
nun die Toiletten anbelangt, ſo trug die Königin Chriſtine, eine
wahrhaft königliche und edle Erſcheinung eine echte Habs
burgerin, eine Toilette, die in ihrer Farbe einen Uebergang von
Blaßblau zu Roſa zeigte, dazu ein Geſchmeide von Gold und
Silber, und ein Collier nebſt Broche aus großen ſtrahlenden
Brillanten; in dem ſchönen blonden Haar ein Diadem, einer
Königin werth. Die Mutter des Königs, Königin Jſabella,
glänzte in einer prachtvollen Toilette von Weiß mit rother
Schattirung und Brocatüberwurf; Juwelen und Perlen bildeten
Diadem und Collier, wie gleiche Edelſteine auch am Ausſchnitt
der Robe glänzten. Die beiden Schweſtern des Königs, die
Jnfantinnen Jſabella und Eulalia, waren ganz in Roſa gekleidet,
und beſonders gab die Toilette der jüngeren Schweſter, die von
einem wahren Blüthenflor überhaucht war, derſelben zu ihrer
zarten und ſympathiſchen Schönheit einen ganz eigenen Reiz.
König Alfons trug die Galauniform eines ſpaniſchen Generals und
über der Bruſt das breite Band des Hohen Ordens vom Schwarzen

1883.

Verhandlung, welche dieſer Tage im Brüſſeler Stadtrath ſtatt
gefunden hat, eine durchaus unmittelbare, unanfechtbare Aus
kunft. Man erkennt zunächſt, daß der Stadtrath dieſer anſcheinend
faſt ganz franzöſiſchen Stadt faſt genau in eine walloniſche und
vlämiſche Hälfte geſpalten iſt. Man hört die Wallonen den Vla
mingern den Vorwurf machen, daß ihre Beſtrebungen die bel-
giſche Nationalität, d. h. die Nationalität von 1830, zu Grunde
richten würden. Man erfährt, daß zu Brüſſel die Straßennamen
jetzt in beiden Sprachen angeſchrieben ſind und in Vilvorde ſogar
nur allein der vlämiſche Name auf dem Bahnhofe. Man beklagt,
daß das Geld für das große franzöſiſche Theater nach Frankreich
geht, und der Bürgermeiſter beſtätigt das Aufblühen und den
Erfolg „unſeres“ vlämiſchen Theaters. Jn Belgien handelt es
ſich allerdings um die Parität der Wallonen und der Vlam
länder. Aber wird auch ſelbſt in dem neutralen Belgien die genau
abgewogene ſtaatliche Gleichheit zweier ſo verſchiedener Volks
elemente möglich ſein

Wenn man öfters die Schweiz als Beiſpiel dafür anführt,
daß in einem Staate drei Sprachen neben einander in
Frieden beſtehen und ſich gedeihlich entwickeln können, ſo vergißt

man, daß in allen Cantonen mit Ausnahme des Wallis und
etwa noch des Cantons Bern überall die Sprachgrenze mit
der Cantonsgrenze zuſammenfällt. Es wird alſo die Verwaltung
überall in der ortsüblichen, ſtark dialektiſch gefärbten Sprache ge
führt, ſo daß nur in den Verhandlungen des Bundesraths und
der Bundesverſammlung der Unterſchied der Sprachen in Be
tracht kommt, der bei dem internationalen Charakter des Schweizer

Lebens, welcher durch den Fremdenverkehr hervorgerufen wird,
weſentlich an Schärfe verliert. Aber bei der größeren Straffheit
der politiſchen Organiſation größerer Staaten iſt und bleibt die
Einheit der Staatsſprache von weſentlichſter Bedeutung
für die geſunde Entwickelung des politiſchen Lebens.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Königliche Staatsminiſterium hat heute Mittag 1 Uhr

im Abgeordnetenhauſe eine Sitzung abgehalten.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Etats
berathung bei dem Etat der Domänen fort. Auch heute noch
wurde die Verhandlung vielfach durch land wirthſchaftliche Fragen
allgemeiner Natur beherrſcht. Abg. Pariſius trat nochmals
für vermehrte Parzellirung der Domänen, namentlich
im Regierungsbe irk Stralſund ein. Abg. von Minnigerode
wandte ſich gegen die Domänenparzellirunz, wie ſie auch der
Eiſenacher Bauerntag gefordert habe. Abg. Wagner brachte
die Auswucherung des Bauernſtandes zur Sprache, die
insbeſondere von Juden gewerbsmäßig betrieben werde und an
dem Rückgang der ländlichen Bevölkerung in vielen Gegenden
den größten Theil der Schuld trage. Er bitte die Regierung,
dem Wucher ihre volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden die Be
ſchränkung der Wechſelfähigkeit ſei ein Mittel, dieſen Miß
bräuchen einigermaßen Einhalt zu thun. Dieſe Aueführungen
erregten lebhaften und gereizten Widerſpruch der fortſchritt
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Adler; die männlich ſchöne Geſtalt unſeres einzig geliebten Kron
prinzen, deren Hoheit und Würde, Huld und Anmuth hier täg-
lich immer mehr Anbeter findet, präſentirte ſich in der weißen
Uniform der Pommerſchen Küraſſiere (Königin) Nr. 2, auf der
ſich das ſchwarze Band des Militairordens vom heiligen Fer
dinand, welchen ihm der König geſtern verliehen, vortrefflich abhob.
Seine Bruſt war vollſtändig mit Ordensſternen Kreuzen und
Medaillen überſäet, von denen der größte Theil auf dem Schlacht
felde gewonnen war. Es bedarf nicht erſt der Erwähnung, daß
Prinz Federico Guillermo, oder wie ihn fie ſpaniſchen Blätter
ſeit einigen Tagen kurzweg bezeichnen, Principe Pritz, der Held
des Abends war um den ſich die Konverſation ſelbſt in den ent
legenſten Ecken drehte. Schreiber dieſes, der ſich während eines
Tanzes in einen dem Tanze entfernt gelegenen Salon wo er
Photographien aus dem letzten Manöver bei Homburg, Widmungen
des Kaiſers und des Prinzen von Wales gefunden, in ſtiller Be
trachtung der königlichen Bibliothek zurückgezogen hatte, wurde von
einem der deutſchen Sprache mächtigen ſpaniſchen Offizier ange
ſprochen, ihm doch einiges aus dem Leben des Kronp inzen und von
ſeinen glorreichen Kriegsthaten zu erzählen wovon er ſchon ſo
viel geleſen habe. Er behauptete die Hand aufs Herz legend,
daß in der ganzen Garniſon von Madrid nicht ein einziger Offizier,
ja nicht ein einziger Soldat ſich befinde, der nicht von den höchſten
Sympathien für den Sohn des deutſchen Heldenkaiſers beſeelt
ſei. Die Garniſon ſei ſo unendlich erfreut, daß der Kronprinz
ſich über die Parade ſo günſtig geäußert und noch geſtern die
Kaſernements in Augenſchein genommen habe. Welch erhebendes
Gefühl für einen Deutſchen und ſpeciell für einen Preußen, in
fernen Landen ſolch ein begeiſtertes Urtheil über den Erben der
deutſchen Kaiſerkzone zu finden! Wir wanderten dann noch ge
meinſam durch die einzelnen Salons, in deren einem die Geſchenke

aufgeſtellt waren, die der Kronprinz mitgebracht hatte. Es freute
mich unendlich, von meinem Begzleiter zu hören, daß ihm die Ge
ſchichte Preußens und gerade des Begründers der preußiſchen
Monarchie, des Großen Kurfürſten vor deſſen Standbild wir
ſtanden, nicht ganz unbekannt war. Doch zurück zu den Schön
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lichen Abgg. Dirichlet, Seelig und Büchtemann. Mi-
niſter Lucius gab zu, daß das landwirthſchaftliche Creditweſen
noch ſehr der Verbeſſerung bedürftig ſei und beleuchtete die
Mittel, die hierbei in Betracht kommen könnten. Der Etat der
Domänen wurde danach bis auf das Extraordinarium bewilligt.
Beim Etat der Forſten kam Miniſter Lucius auf die Holzzölle
zurück und beſtätigte, daß die Frage für die nächſte Zukunft als
erledigt zu betrachten ſei. Der Forſtetat wurde ohne erhebliche
Debatte genehmigt, nachdem ein Antrag Dirichlet betreffend die
getrennte Aufſtellung der Verkaufsnachweiſungen für Nutz und
Brennholz abgelehnt worden. Die weitere Debatte erſtreckte ſich
über verſchiedene Einzelfragen der Landwirthſchaft und Forſteul
tur und hatte kein erheblicheres allgemeines Jntereſſe. Nächſte
Sitzung morgen. (Antrag Stern.)

Die Eiſenbahncommiſſion des Abgeordnetenhauſes
hat geſtern ihre Sitzungen begonnen und den Vertrag betreffend
Erwerbung der Breslau SchweidnitzFreiburger Eiſenbahn mit
13 gegen 3 Stimmen genehmigt.

Seitens des landwirthſchaftlichen Miniſters iſt dem Abge
ordnetenhauſe eine Denkſchrift, betreffend die in der Zeit vom
1. October 1881 bis zum 1. April 1883 erfolgten Bauausführ-
ungen an denjenigen Waſſerſtraßen, über deren Regulirung dem
Landtage beſondere Vorlagen gemacht ſind, zugegangen.

Bei der heute im Wahlkreiſe Jerichow I. und II. vollzoge-
nen Wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde der ſeitherige Abg.
Simon v. Zaſt ow (konſ.), der infolge ſeiner Beförderung zum
Landgerichtspräſid enten das Mandat niedergelegt hatte, mit großer
Mehrheit (242 gegen 137 St.) wiedergewählt.

Die Konſervativen halten heute eine FraktionsSitzung
ab, um ſich über ihre Stellungnahme zum Antrage Dr. Stern
ſchlüſſig zu machen.

Das Reſultat der Berathungen iſt, daß bei der morgigen Debatte
im Abgeordnetenhauſe über den Antrag Stern auf Einführung
der geheimen Abſtimmung bei Landstags- und Kom-
munalwahlen die Konſervativen, Freikonſervativen und Na-
tionalliberalen geſchloſſen dagegen ſtimmen werden. Die
Staatsregierung dürfte ſich entſchieden gegen den Antrag aus-
ſprechen.

Die gegenwärtig in Berlin gepflogenen Verhandlungen be-
hufs Abſchluſſes einer literariſchen und artiſtiſchen
Konvention zwiſchen dem Deutſchen Reich und Belgien be-
zwecken, an Stelle der derzeitigen zwiſchen Belgien und dreizehn
deutſchen Einzelſtaaten beſtehenden Abmachungen eine einzige
Uebereinkunft zu ſetzen. Wie wir vernehmen, wird die Konvention

mit Belgien auf analogen Grundlagen wie jene mit Frankreich
abgeſchloſſen werden, unter Hinweglaſſung einiger unnützer For
malitäten und Hinzufügung neuer Erleichterungen im Intereſſe
der Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe und des öffentlichen
Unterrichts.

Bis jetzt haben zwei Konferenzen ſtattgefunden, eine dritte
dürfte in der laufenden Woche gehalten werden man nimmt an,
daß eine beiderſeits befriedigende Verſtändigung ohne großen
Zeitverluſt ſich werde erzielen laſſen.

Wir müſſen den „Dresd. Nachr.“ recht geben, daß die
konſervative Partei einen taktiſchen Fehler begehen
würde, wenn ſie ſich dem Widerſtande des Centrums gegen die
Forderungen des Cultusminiſters zu wiſſenſchaftlichen und
künſtleriſchen Zwecken anſchließen wollte. Man iſt in dieſer
Beziehung in Sachſen wirklich weitherziger als bei uns.
„Weder die Königl. Theater Berlins wer wollte das leugnen

noch die klaſſiſchen Gemäldeſammlungen können in vieler
Hinſicht die Konkurrenz Dresdens und Münchens beſtehen. Das
Kultus und Unterrichtsminiſterium in Berlin ſieht dieſen Miß
ſtand ein, verſtändigt ſich mit dem Finanzminiſter und proponirt
endlich einmal 4 Millionen für ideale Zwecke und da ſollte
die konſervative Partei, etwa mit dem Sozialismus Hand in
Hand, die Taſchen zuhalten und ein verhängnißvolles Nein durch
ſetzen Ovid ſagt: „Die Pflege der holden Künſte mildert der
Sitten Roheit“. Sei man in Berlin dieſes alten, aber keines-
wegs veralteten Satzes doch gerade jetzt eingedenk, wo es ſich
'mal nicht um Kanonen, Kavallerie und Jnfanteriegewehre
Modell 71 handelt!“

Hat man Bedenken gegen die Lage der zur Erwerbung vor-
geſchlagenen Grundſtücke, die ja gerechtfertigt ſein mögen, ſo
mag man andere vorſchlagen. Aber deshalb nicht „das Kind mit
dem Bade ausſchütten.“

Wie man der „Nat.Ztg.“ berichtet, werden demnächſt
wieder mehrere preußiſche Beamte, und zwar aus den richter
lichen Kreiſen, in japaniſche Dienſte treten. Sie ſollen bei der
ſahen wen Verwaltung und im Finanzdepartement Verwendung

nden.

Daß etwas zur Hebunz der polniſch- nationalen Be
ſtrebungen geſchehen muß, darin ſind die polniſchen Elemente
unſerer Monarchie einig, nur wiſſen ſie nicht recht, wie ſie es
am Beſten bewerkſtelligen ſollen. Während von einer Seite
vorgeſchlagen wird, die Leitung dieſer Beſtrebungen an den in
Thorn beſtehenden „Verein zur Förderung der moraliſchen Jn
tereſſen der polniſchen Bevölkerung unter preußiſcher Herrſchaft
zu übergeben, wird von anderer Seite die Gründung einer neuen
Organiſation gewünſcht, welche die Aufgabe haben ſoll, alle etwa

vorkommenden Verletzungen vermeintlicher polniſcher National-
rechte zu kontroliren und den „Verletzten“ bei ihren Beſchwerden
zur Seite zu ſtehen. Wahrſcheinlich werden die Polen vor lauter
Zwietracht auch hierin nicht zur Einigunz gelangen.

Die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ meldet aus der am
Dienstag in Düſſeldorf ſtattzehabten Generalverſammlung des
Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaft-
lichen Jntereſſen von Rheinland und Weſtfalen:
Die von W. Funcke (Hagen) beantragte Reſolution betreffend
den Bau von Güterſchleppbahnen wurde mit 174 gegen
40 Stimmen abgelehnt, dagegen der folgende Antrag des
Dr. Natorp (Eſſen) angenommen „Jn Erwägung, daß der Ver
ein von ſeiner Begründung an die billige Güterbeförderung auf
Waſſerfſtraßen als eines der wirkſamſten Mittel zur Förderung
wirthſchaftlichen Gedeihens erkannt hat, daß insbeſondere im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk die Ermäßigung der Güter-
frachten ein unabweisbares Bedürfniß iſt, deſſen Befriedigung
mit allen Mitteln, auch durch Herſtellung künſtlicher Waſſer-
ſtraßen, anzuſtreben iſt; daß der Verein demgemäß ſtets für die
Verbeſſerung der vorhandenen und für die Anlage neuer künſt-
licher Waſſerſtraßen eingetreten iſt, daß er hierbei geleitet wurde
von der Erkenntniß, daß in Folge der Beſonderkeiten beider Trans
portmittel die Waſſerſtraßen nicht als Konkurrenz, ſondern als
nothwendige Ergänzungen der Eiſenbahnen zu betrachten ſeien

beſchließt die Generalverſammlung, den Vorſtand des Ver
eins zu beauftragen, in einer Eingabe das königliche Staats-
miniſterium zu erſuchen, baldigſt, wenn möglich noch im Laufe
der gegenwärtigen Seſſion, dem Landtage den Geſetzentwurf,
betreffend den Bau eines Schifffahrtskanals von Dort
mund nach den Emshäfen mit den inzwiſchen etwa noth-
wendig gewordenen Aenderungen und Erweiterungen aufs Neue
vorzulegen“.

Wie eifrig die bayriſche Regierung beſtrebt iſt, mit den
militärdienſtlichen Maßregeln der übrigen deutſchen
Armee ſich in Uebereinſtimmung zu erhalten und dadurch
ihre Reichstreue zu bewähren zeigt die von dem Könige von
Bayern erlaſſene Beſtimmung, wonach die Dienſtverhältniſſe der
Infanterie in ganz gleicher Weiſe geregelt werden wie dies in
der preußiſchen Armee und den mit derſelben verbundenen Contin
genten geſchehen iſt.

Jm öſterreichiſchungariſchen Abgeordnetenhauſe brachte der
Finanzminiſter heute, am Dienſtag, das Budget pro 1884 ein,
das von einem Expoſé begleitet iſt. Nach demſelben betragen die
Auszgaben 511 100,000 Fl., die Einnahmen 472,300,000 Fl.,
der Abganz ſtellt ſich demnach auf 38,700,000 Fl., der nament-
lich durch außerordentliche Ausgaben von lediglich produktiver
Natur hervorgerufen iſt. Wenn von den Ausgaben diejenigen
von produktiver Natur ausgeſchieden werden, ſo bleibt nur ein
Abgang von 5,700,000 Fl. und wenn bezüglich der Finanzge
bahrung von 1883 der nämliche Calcul angeſtellt wird, ſo erſcheint
das Defizit von 1884 um 4,700,000 Fl. geringer als das von
1883. Der Finanzminiſter bemerkt, daß die Regierung ſtrengſte
Sparſamkeit übte, jedoch es als heilige Pflicht anſah, diejenigen
Auslagen zu machen, welche zur Erhaltung einer rationellen ge

re

ſunden Wirthſchaft, insbeſondere für die Entwickelung des Unter
richtsweſens ſowie des Verkehrslebens unentbehrlich ſeien. Der
Miniſter erinnert an die Koſten der Arlbergbahn und der galizi
ſchen Transderſalbahn, deren Früchte der Staat genießen werde
und nach deren Ausbau die Zuſammenſtellung des Budgets leichter
ſein werde. Rückſichtlich der Bedeckung habe ſich die Regierung
gewiſſenhaft an die Thatſachen gehalten. Die direkten und in-
direkten Steuern ergaben in den erſten 9 Monaten des Jahres
1883 um 6 Mill. mehr als in der gleichen Periode des Jahres
1882. Das Mehrerträgniß der Steuern und Zölle ermögliche

J r n
heiten des Abends. Eben wieder in den Salon, in dem der Hof bemerkte die Herren Canovas del Caſtillo, Romero Robledo,
weilte, zurückgekehrt, ſah man die Königin einen ealzer mit dem

Rittmeiſter Freiherrnperſönlichen Adjutanten des Kronprinzen,
v. Nyvenheim, tanzen, der hier ſchlechtweg der Todtenkopfhuſar
genannt wird und als ein ſpecieller Freund des Königs gilt. Auch
den andern Adjutanten wurde dieſelbe Auszeichnung zu Theil.
Wenn man Jemandem aus der Geſellſchaft die Wahl geſtellt
hätte die Schönſte unter den Schönen namhaft zu machen ſo
glaube ich wäre er in eine arge Verlegenheit gerathen. Hier
zogen die Herzoginnen del Jnfantado und Oſuna aller Blicke auf
ſich, welche beide die berühmteſten Titel der ſpaniſchen Grandeza
tragen. Dort ſah man in äußerſt eleganten Koſtümen die Mar-
queſa de Villa Mantilla und Frau von Agrela, ſtrahlend von
Schönheit und Jugend letztere begleitet von ihrer Mutter der
Senora von Bueno. Die blendend ſchöne Herzogin Angela de
Medinacelli war ganz in Weiß gekleidet; eine Herzoginkrone von
Türkiſen und Brillanten ſaß ſtolz auf ihrem Haupte, von welchem
eine wahre Caskade von Perlen herniederfiel und ſich mit denjenigen

um den Hals vereinigte. Die Marqueſe de la Laguna war mit
einer großen Krone und Brillanten an der Schulter geſchmückt;
einen eigenen Reiz hatten ihre Ohrringe die aus drei großen
Brillanten in Form einer Eidechſe zuſammengeſetzt waren zwei
mächtige Armbänder und große Blumen aus denſelben Steinen
an der Bruſt. Es iſt aber unmöglich, alle Perſönlichkeiten aufzu-
zählen, die, von Schönheit und Anmuth übergoſſen, an dieſem Feſte
theilgenommen haben. Man müßte ſonſt die officielle Liſte ab
ſchreiben. Aber im Falle die Leſer damit nicht zufrieden ſein
ſollten, will ich noch einige der hervorragendſten Namen anführen.

Vielleicht ſind einige davon den Leſern oder Leſerinnen bekannt:
Die Marquiſen de las Almenas, Aguiar, Camacaſa, Caſtellones,
Eſtella, Hoyos, Maſtorell, Payo de la Merced, Ropvcali, Torre-
ſcilla die Comteſſen Caſa-Valenſia, Muguiro Pena Ramiro,
Pitar, Quemadas, Seilern, Gemahlin des öſterreichiſchen Bot
ſchaftsraths, San Rafael, Toreno, Valencia de Don Juan u. ſ. w.
Von politiſchen Größen waren die Miniſter zugegen, den Conſeil

Sagaſta, Leon y Caſtillo, die Herzöge von Tetuan und Varazuag,
die Generale Primo de Rivera, Azcarraga und viele andere.
Außerdem war eine große Zahl Deputirter, Senatoren, ſpaniſche
Granden, Vertreter der Armee und Edelleute zuzegen. Das
Corps diplomatique war an grand complet erſchienen, nur
der franzöſiſche Geſandte, Baron de Mitſchels, fehlte, welcher ſich
eines leichten Unwohlſeins wegen hatte entſchuldigen laſſen.
Man tanzte im Porzellan und Tapiſſerie Salon mit einem Feuer
und einer Leidenſchaſt, wie man ſie noch nirgends wo anders in
gleichem Maße geſehen. Ueberall ging es völlig fein und unge-
nirt zu, und König und Kronprinz ſah man ſtets von einem dich-
ten Knäuel umgeben und viele durch längere Geſpräche auszeich-
nen. So bemerke man den Kronprinzen mit Herrn Canovas
del Caſtillo und dem Juſtizminiſter Romero Robledo in eine ſehr
animirte Unterhaltung vertieft. Erſteren lud der hohe Herr ein,
ihn doch einmal, wenn er im nächſten Jahre ſich wieder zur Kur
nach Carlsbad begebe, auf einen Abſtecher in Berlin zu beſu-
chen. Jm Speiſeſaal fand ein immerwährendes Gehen und
Kommen ſtatt, und die in ſplendider Weiſe gedeckten Tiſche boten
eine Menge Erfriſchungen; Getränke, Süßigkeiten und Eis wur
den von den reich gallonirten Dienern fleißig angeboten. Es
war faſt 1 Uhr, als S. M. der König mit der Königin, dem
Kronprinzen, den Mitgliedern des Hofes, dem Gefolge der hohen
Herrſchaften und einigen bevorzugten Herren und Damen ſich
zum Souper zurückzoz. Für die übrige Geſellſchaft wurde das
ſelbe an langen Tafeln eingenommen, welche ſich durch die mit
den koſtbarſten Gobelins dekorirten Galerien hinzogen. Nachdem
der Tanz dann noch einmal ſeine Rechte geltend gemacht
hatte, verließ der Hof gegen 3 Uhr die Räume, in denen der
Ball bis zu vorgerückter Morgenſtunde ausgedehnt wurde. Ein-
zelheiten, welche an dieſer Stelle wegen Mangel an Zeit haben
übergangen werden müſſen, ausführlich den Leſern und
Leſerinnen des Blattes zu erzählen, findet ſich ſpäter vielleicht
einmal eine paſſende Gelegenheit.

Präſidenten ausgenommen, der ſich etwas unwohl befand. Man

die Amortiſation der Staatsſchuld aus den Mehrerträz,
niſſen ohne Jnanſpruchnahme der auszefertigten 15 Millionen
Rente, welche noch in den Staatskaſſen zur Verfügung ſtehen und
wie der Finanzminiſter hofft, größtentheils zur Deckung des
Defizits von 1884 verwendet werden können. Schließlich richtet
der Miriſter einen dringenden Appell für die Genehmigung der
finanziellen Vorlagen behufs definitiver Ordnung des Staatshaus
halts an das Abgeordnetenhaus.

Jm Abgeordnetenhaus wurde das Expoſé des Finanzmini
ſters von der Majorität mit lebhaftem Beifall aufgenommen
Unter den zahlreichen Regierungsvorlagen befindet ſich auch ein
Geſetzentwurf betreffs der Unfallverſicherung der Arbeiter. In
einer Zuſchrift theilt der Handelsminiſter die anläßlich der Affaire
Kaminski eingeleiteten Erhebunzen mit, welche ergeben haben, daß
den Organen ſeines Reſſorts keinerlei Verſchulden oder Ueher,
ſchreitung ihrer Befugniſſe zur Laſt zu legen ſei und welche keinerlei
Veranlaſſung zur Disziplinarunterſuchung boten.
Die „Wiener Abendpoſt“ vom Dienstage veröffentlicht

einen Ausweis über den Ertrag der Steuern bis Ende
September 1882 im Vergleiche zu dem Ertrage der Steuern in
der gleichen Periode des Vorjahrs. Danach ergaben die direkten
Steuern nach Abzug des Minderertrags an der Grundſteuer mit
047,496 Fl. und nach Abzug der Verzugszinſen mit 24,113 Fl.
einen Geſammtmehrertrag von 2,910,767 Fl., wovon 982,777Fl.
auf die Gebäudeſteuer, 105, 158 Fl. auf die 5proz. Abgabe haus
zinsſteuerfreier Gebäude, 266,036 Fl. auf die Erwerbeſtexer,
2,156,162 Fl. auf die Einkommenſteuer und 72,243 Fl. auf
Exekutions gebühren entfallen. Die indirekten Abgaben erbrachten
einen Geſammtmehrertrag von 3,646, 265 Fl., darunter 524 998.
Erträgniß an Verzehrungeſteuer, 3,560,405 Fl. an Salzver-
ſchleiß, 571,984 Fl. an Tabakerzeugung, 1,259,819 Fl. an
Tabakverſchleiß und 151,474 Fl. an Taxen. Einen Minderer,
trag weiſen die Stempeleinkünfte mit 344,794Fl., die Gebühren
einkünfte mit 910,892 Fl. und die Einkünfte aus der Lotterie mit
982,540 Fl. auf. Der Geſammtmehrertrag beider Steuer
gattungen ſtellt ſich ſomit auf 6,557,032 Fl., wozu noch der
Mehrüberſchuß aus der Zuckerſteuer mit 3,084.251 Fl. hinzu
tritt. Die Zolleinnahmen betrugen 37,256,807 Fl. und er-
gaben das Regiepauſchale und die Steuerinſtitution dagegen
halten einen Ueberſchuß von 11,848,359 Fl.

Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“ vom
3. December erhielt der öſterreichiſche diplomatiſche Agent
in Kairo am Montag Nachmittag ein Telegramm des Konſuls in
Kharrum, wonach Briefe aus Kordofan über Fahſode eingelaufen
ſeien mit der Nachricht, daß nur ein Drittel des eghyp-
tiſchen Heer es einſchließlich der britiſchen Offiziere und de
Generalſtabes getödtet ſei. Der Reſt lagere bei Rahad,
empfange Lebensmittel aus Takell und warte auf Verſtärkungen.
Das Telegramm des Konſuls ſagt ſchließlich es ſcheine gewiß,
daß die tot ale Vernichtung der Armee Hicks Paſchas ſich nicht

beſtätige. Die Stadt Khartum iſt ruhig. Der egyptiſchen Re
gierung ſind ſolche briefliche Mittheilungen nicht zugegangen.
Die Nachricht bedarf der Beſtätigung.

Dem am Montag in Waſhington eröffneten Kongreſſe der
nordamerikaniſchen Freiſtaaten iſt am Dienstag eine Botſchaft
des Präſidenten Arthur zugegangen, in welcher es heißt, die Be
ziehungen zu den auswärtigen Mächten ſeien freund-
ſchaftliche. Anlangend die Lage amerikaniſcher Staats-
bürger in Rußland, ſo halte die Regierung an ihrer Ueber
zeugung feſt, daß im Auslande weilende Staatsangehörigze ihres
religiöſen Glaubensbekenntniſſes wegen keine Schmälerung ihrer
Rechte erleiden dürften. Was die kommerziellen Schwierig
keiten mit Kuba und Portorico anbetreffe, ſo hoffe die Re
gierung, Spanien werde den Forderungen der Vereinigten Staaten
vollauf Genüge leiſten. Die Herſtellung freundſchaftlicher
und intimer Beziehung zu Mexiko ſei eine Nothwendigkeit. Die
Botſchaft ſchlägt demnächſt die Ernennung von Generalkonſuln in
jedem der zu den Vereinigten Staaten von Centralamerika ge
hörigen Staaten vor, in Peru werde die durch den Willen des
Volkes dort einzeſetzte Regierung von den Vereinigten Staaten
anerkannt werden. Was die Schuld Venezuelas an Fran
reich anbetreffe, ſo habe die Unionsregierung den Kabinetten von
Berlin, Kopenhagen, Haag, London und Madrid die Grundlagen
eines Arranzgements vorgelegt, das Frankreich vorgeſchlagen habe
und dem der Präſident der Vereinigten Staaten zuſtimme. Zur
Entwickelung der Beziehungen Amerikas mit den orien
taliſchen Ländern ſeien in Perſien, Siam und Corea ameri
kaniſche Geſandtſchaften errichtet worden. Bei der Thätigkeit der
afrikaniſchen Aſſoziation am Congofluſſe könnten die Ver
einigten Staaten nicht gleichgültig bleiben, amerikaniſche Bürger
ſeien zur Zeit daran zwar noch nicht intereſſirt, aber es könne
doch nothwendig werden, daß die Vereinigten Staaten mit anderen
Handelsmächten kooperirten, um die Rechte des freien Verkehrs
und der Niederlaſſung im Congothale zu ſichern, ohne die Jnte
vention oder politiſche Kontrole irgend eines einzelnen Staates,
welcher immer es ſei. Unter Bezugnahme auf die dem ameri
kaniſchen Handel durch die Zolleinrichtungen auf den
ſpaniſchen Antillen, in Braſilien, der Türkei und in
anderen Staaten auferlegten Beſchränkungen giebt die Botſcheft

anheim, ob gegen dieſe Staaten repreſſive Zollmaßregelt
ang zeigt erſcheinen könnten. Die Einnahmen in den letzten
9 Monaten des laufenden Jahres werden auf 343 Mill. Dollar,
die Ausgaben auf 258 Mill. Dollar veranſchlagt. Die zur
Amortiſirung verwandte Summe betrage 45 Millionen, es
bleibe demgemäß ein disponibler Ueberſchuß von 39 Millionen.
Die Einnahmen des mit 1885 endigenden Finanzjahres ſeien
auf 60 Millionen über die ordentlichen Ausgaben hinaus veran
ſchlagt. Wenn die zukünftigen Ueberſchüſſe den gegenwärtigen
Voranſchlägen entſprächen, könnten alle dreiprozentigen Obli
gationen eingelöſt werden, aber es würden mindeſtens noch vier
Jahre vergehen, ehe man mit der Einlöſung der 4 prozentigen
Obligationen beginnen könne. Der Staatsſchatz werde jedenfalls
mehrere Jahre vor der Verfallzeit die erforderlichen Fonds be
ſitzen. Es ſei nicht nothwendig, ſo ſchnell die öffentliche Schuld
zu tilgen, weil die Tilgung nur durch übermäßige Steuern be
werkſtelligt werden könne. Wenn er, der Präſident, die Klugheit
einer Reduktion der Steuern und des Zolltarifes auch
vollkommen anerkenne, ſo rathe er doch, in der gegenwärtigen
Seſſion des Kongreſſes keine Maßregeln zu ergreifen, welche die
Höhe der Staatseinnahmen vermindern würden. Das Reſultat
der Geſetzgebung des vergangenen Jahres ſei noch nicht klar genu
um eine durchgreifende Reviſion oder große Veränderungen zu

rechtfertigen. Der Präſident ſchlägt vor, einen Theil des Ueber
ſchuſſes zur Rekonſtruktion der Marine und zur Ver
beſſerung der Küſtenvertheidigungen zuverwenden. Da
die 3prozentigen Obligationen, welche von den Nationalbanken als
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möglicherweiſe eing löſt werden würden, ſo glaubt der Präſident, auf Haſen ſein. Das Wetter iſt auch allgemach winterlich ge
tas beſte Mittel, eine Verringerung des Notenumlaufs zu ver
meiden, würde ein Geſetz ſein, durch welches die Taxen auf den
Rotenumlauf abgeſchafft werden und den Banken geſtattet wird,
bis zu einem Betrage von 90 Prozent ihres Effektivwerthes
Banknoten zu emittiren. Der Präſident ſchlägt ferner die
Einlöſung der Trade Dollars zum Metallwerthe
vor. Was die Rekonſtruktion der Marine angehe, ſo
hätten die Vereinigten Staaten nicht die Abſicht, eine Ma-
rine zu ſchaffen, oder aufrecht zu erhalten, welche der Marine
anderer großer Staaten Konkurrenz machen könnte. Die Ver
einigten Staaten beabſichtigten keine Eroberungen im Auslande,
es ſei keine Gefahr für eine Störung des Friedens vorhanden;
die Vereinigten Staaten mü ßten aber eine Marine beſitzen welche
fähig ſei, die Häfen zu vertheidigen, den Handel zu ſchützen und
tie nationale Ehre aufrecht zu erhalten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 4. Dezember.

Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte heute Vormittag
mit dem Chef der Admiralität von Caprivi, arbeitete mit dem
Generallieutenant von Albedyll, ließ ſich von den Hofmarſchällen
Vorträge halten, empfing den Generalmajor von Steinheil, ſowie
deſſen Adjutant Hauptmann von Bilfinger und nahm dann per-
ſönliche Meldungen entgegen. Mittags empfing der Kaiſer den
Kommandeur der 25. Kavallerie Brigade General Major
von Locquenghien und hörte den Vortrag des Geh. Hofraths
Borck. Gegen 4 Uhr empfing der Kaiſer den Beſuch des Groß-
fürſten Dmitri Konſtantinowitſch, welcher am Vormittag aus
Altenburg hier eingetroffen und in der ruſſiſcher Botſchaft abge
ſtiegen war. Das Diner nahmen die Majeſtäten um 5 Uhr
allein ein.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz
hat ſich mit dem König Alfons am Dienſtag früh nach dem
Escurial begeben, von wo ſie am Abend in Madrid zurückerwar
tet werden. Bei der am Montag ſtattgefundenen Jagd in Caſa
Campo, zu welcher ſich der Hof zu Wagen begeben hatte, wurden
1200 Kaninchen erlegt, außerdem Hühner; der Kronprinz und
General Graf von Blumenthal hatten die meiſten Treffer. Das
Dejeuner fand im Freien ſtatt. Spaniſche Maler beabſichtigen
der deutſchen Kronprinzeſſin ein Album mit hervorragenden Stücken
der ſpaniſchen Schule zu widmen.

Jhre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin
iſt mit den Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe heute Vomittag
aus Wiesbaden nach Berlin zurückgekehrt. Dieſelbe ſtattete
um 3 Uhr Nachmittags den kaiſerlichen Majeſtäten einen Be
uch ab.ch Staatsminiſter von Bötticher iſt von Friedrichsruhe

nach Berlin zurückgekehrt und es wird angenommen, daß die Be
ſprechungen mit dem Reichskanzler über den Unfallgeſetzent-
wurf zu einem befriedigenden Reſultate geführt haben.

Die Großfürſtin Katharing von Rußland, verwittwete
Herzogin Georg von Mecklenburg Strelitz, ſetzte geſtern Abend
ihre Rückreiſe nach Petersburg fort.

Der dentſche Botſchafter in Petersburg, General
von Schweinitz, iſt geſtern Abend von Friedrichsruh hier
angekommen. Der Botſchafter wird heute Nachmittag 4 Uhr von
dem Kaiſer in Audienz empfangen und tritt mit dem Nachtzuge
die Rückreiſe nach St. Petersburg an. Seine Familie bleibt
den Winter über in Wiesbaden.

Herr von Sybel erläßt eine öffentliche Erklärung da
hin, daß er in keiner Weiſe bei der Entſtehung der neuerdings
vielbeſprochenen kirchenpolitiſchen Artikel der „Köln. Ztg.“ be
theiligt geweſen ſei.

Lokales.
Halle, den 5. Dezember.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

den Landgerichts Präſidenten Werner zu Beuthen O.-S. in
gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Halle alS. zu
verſetzen.

An der geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Conſiſto
rialrathes Profeſſor D. Jacobi ſtattgefundenen theologi-
ſchen Staatsprüfung haben theilgenommen die Herren Born-
mann und Thonke; beide Examinanden beſtanden die Prüfung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den

Landgerichtsrath Meyer in Erfurt zum Ober-Landesgerichts-
rath in Marienwerder zu ernennen.

e Schkenditz, 3. December. (Einführung) Geſtern
fand die Einführung des Herrn Paſtors Reinecke aus
Emſeloh als Diakonus hierſelbſt und Paſtor von Cursdorf
ſtatt. Nachdem derſelbe Vormittags 8 Uhr in dem nahen Curs-
dorf durch den hieſigen Superintendentur-Vicar, Herrn Ober-
pfarrer Lüttke, unter Aſſiſtenz der Herren Paſtoren aus Zöſchen
und Zweimen und zahlreicher Betheiligung der Gemeindemit-
glieder eingeführt war, fand die Einführung hier um 10 Uhr
durch dieſelben Herrn Geiſtlichen ſtatt. Dieſe Herren, die Mit
glieder des Magiſtrats, als Patron, und die Kirchengemeinde-
Rathsmitglieder hatten ſich in der Amtswohnung des Herrn
Diakonus eingefunden und begleiteten denſelben gemeinſam zur
Kirche, welche von Andächtigen ſtark gefüllt war. Nach der durch

eine treffliche Rede des Herrn Oberpfarrers erfolgten Einführung
hielt Herr Diakonus Reinecke ſeine Antrittspredigt; hoch erbaut
verließen ſämmtliche Beſucher das Gotteshaus. Nachmittag
1 Uhr war Feſteſſen auf hieſigem Rathskeller, veranſtaltet
vom Magiſtrat, an welchem ſich einige 40 Herren von hier, den
hier eingepfarrten Orten Altſcherbitz, Papitz und Cursdorf
betheiligten. Durch kernige Toaſte auf den Eingeführten c. wurde
das Mahl gewürzt und blieben die Feſttheilnehmer bis zum Abend
in heiterer Stimmung zuſammen.

I0. Wernigerode, 4. Dezember. (Ueber die jetzige
Jagd) im Gräfl. Stolberg'ſchen Reviere wird uns noch von ge
ſchäzter Hand Folgendes mitgetheilt: Die Reihe der größeren
Jagten dieſes Winters, welche bekanntlich mit den Jagdtagen bei
Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers begann, findet ihren Abſchluß
heute, am 4. und 5. d. Mts., zu welchem Tage unſer regierender
Graf zu Stolberg Einladungen hat ergehen laſſen. Es ſind an
weſend Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Heſſen, Bot-
ſhafter Prinz Reuß aus Wien, Chef des Generalſtabes Graf
von Walderſee, der bayriſche Geſandte Graf Lerchenfeld,
Prinz Yſenburg, Prinz Carolath und andere Herren mehr.
Heute findet eine Suche mit der Findermeute auf Sauen
im Wernigeröder Saupark, morgen eine Jagd aus dem Freien
m der Nähe der Pleſſenburg ſtatt. Am 5. wird eine Jagd

worden. Damals, an den Kaiſertagen, auch noch zur Anweſenheit
des Prinzen Wilhelm ſonniges, warmes Wetter, einem italieni
ſchen Winter vergleichbar, heute bedeckt eine Schneedecke Berg
und Thal und der kalte Nordweſtwind kündet Winters Anfang an.

I Wernmnigerode, 3. Dezbr. Heute Nachmittag 6 Uhr
traf Se. Königl. Hoheit der Großherzog Ludwig von
Heſſen in Begleitung des Hofmarſchalls Generalmajors
Weſterweller von Antonh zu mehrtägigem Beſuche bei
Sr. Erlaucht, dem regierenden Grafen Otto zu Stolberg-
Wernigerode hier ein. Graf Otto empfing den hohen Gaſt
auf dem Bahnhofe und geleitete ihn auf das Gräfliche Schloß.
Aus Anlaß der Anweſenheit Sr. Königlichen Hoheit werden
mehrere Jagden in den Gräflichen Revieren abgehalten werden,
und zwar am Dienstag, 4. ds. Mts., eine Jagd auf Sauen im
Wernigeröder Saupark bei Benzingerode, am Mittwoch,
den 5. ds. Mts., eine Jagd auf Rothwild und Sauen im
Oehrenfelder Forſtrevier und am Donnerstag, den
6. ds. Mts., eine Treibjagd auf Haſen im Wernigeröder
Feldrevier bei Schmatzfeld. Einladungen zu dieſen Jagden
haben ferner erhalten, und ſind zum größten Theile auf dem
Gräflichen Schloſſe eingetroffen: Prinz Heinrich VII. Reuß,
Fürſtzu YſenburgBirſtein, Prinz Lothar zu Yſenburg-
Büdingen, Prinz zu Schoenaich-Carolath, Graf von
Hohenthal-Dölkau, der General-Quartiermeiſter General
lieutenant Graf Walderſee, Graf Wilamowitz-Moellen-
dorf, Rittmeiſter Freiherr Riedeſel zu Eiſenbach, Graf
Lerchenfeld-Köfering und Major von Rabenau.

Wernigerode, 4. Dezbr. Die Strecke der heutigen
Jagd auf Sauen im Wernigeröder Saupark, an welcher vierzehn
Schützen Theil genommen, beſtand in 19 groben und 16 gerin-
gen Sauen; das Reſultat im Speziellen iſt aus dem an anderer
Stelle veröffentlichten Rapport zu erſehen.

S Deſſan, 4. December. (Jn der heutigen zweiten
Sitzung des Anhaltiſchen Landtages) wurde beſchloſſen,
die Vorlage, betreffend die Veränderungen in den Abſatz-
verhältniſſen des herzogl. SalzwerksLeopoldshall,
bezw. die Herſtellung des durch dieſelben geſtörten Gleichgewichts
im Staatshaushalte, an eine Specialcommiſſion von 15 Mit
gliedern zu verweiſen. Die Commiſſion wurte ſogleich ernannt
und vom Präſidenten erſucht, noch heute zuſammenzutreten und
ihre Arbeiten aufzunehmen. Eine Vorlage betreffend den An-
kauf des Dr. Tuchen'ſchen Hausgrundſtückes in Leopoldshall
ward an die Finanzcommiſſion verwieſen. Die Sitzung
wurde nach einer Dauer von ca. 20 Minuten geſchloſſen. Die
nächſte Plenarſitzuug iſt noch nicht anberaumt.

Jagd Rapport
vom 4. Dezember 1883.

Wernigeroder Saupark.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)

grobe geringe
Sauen Sauen

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Heſſen 1 4
Se. Erlaucht der regierende Graf und Herr 5 8
Hofmarſchall Gen. Maj. Weſterweller von Antony 1 E
Se. Durchlaucht Prinz Heinrich VII. Reuß 2 2
Se. Durchlaucht Priyz Lothar zu YſenburgBüdingen 1 S
Graf von Hohenthal Dölka u.. 3 SSe. Excell. der Generalquartiermeiſter Gen. Lieut.

Graf Walderſee SGraf Lerchenfeld-Köfering 1Kammerdirector pon Ho ff. 1 SMajor von Rabenau 1 SHauptmann von Lemcke 1Von Hunden gedekt 6Summa 19 16
Ueberſicht

über die von den Provinzial Rentenbanken ſeit ihrem Beſtehen
bis zum 1. Oktober 1883 ausgegebenen und ausgelooſten

Rentenbriefe.

Mithin ſind
am 1. Oktober
1883 noch un
verlooſt im

An Rentenbriefen ſind
dis zum i. Oktober 1883

in Umlauf

Bezeichnung
der

Nr.

Provinzen geſetzt ausgelooſtymlauf geweſ.

I Brandenburg 73 502 940 13 027 050 60 475 8902 Oſt und Weſtpreußen 40 982 445 6 193 ohä 34 788 450

31 Schleſien. I07 623 38028 151 7601 79 471 620
41 Sachſen 59 436 510 12 281 3551 47 155 155
51 Hannover 4 020 345 228 5251 3791 82061 Weſtfalen u. Rheinprov. 30 336 570 9033 755 21 302 775

7 HeſſenNaſſau 3 799 050 14 3251 3784 725
81 Poſen 51 508 035 11 065 410 40 442 625

Pommern. 39 262 620 6 546 900 32 715 720
10] Schleswig Holſtein 35 431 260 1 772 925j 33 658 335

Zuſammen 1445 903 155 88 316 040

Marktberichte.
Magdeburg, den 4. December. Landweizen 184——190

357 587 115

weiß 186--192 glatter engl. Weizen 174180 Rauh
weizen 165--170 Roggen 148 62 Chevaliergerſte70--192 Landgerſte 153--168 Hafer 137152 pr.
1000 kg.

Berlin den 4. December. Weizen pr. 1900 Kilogr. loco ſtill,
Termine ferner geſtiegen, gekünd. 11000 Ctur., Kündigungspreis

bez. Loco 165--212 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 178 5 bez., pr. dieſen Monat bez., Decbr. 1883
bis Jan. 1884 bez. März April bez. April- Mai 186
bis 186,5 bez. Mai Juni 188-- 188,25 bez. Juni, Juli 190
bis 190,5 C bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
höher, gekündigt 6000 Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 140
bis 158 nach Qualitat bez., Lieferungsqualität 146 bez. ruſſ.
145, 5--147 ab Kahn bez. inländiſcher feiner 156 frei Wagen
bez., pr. dieſen Monat und Decbr. 1883 bis Januar 1884 145 bis
146,5 bez., Januar- Februar 46,25--147.5 bez. April Mai
148 5--149,5 bez., Mai Juni 149--149,75 bez. Juni- Juli

A& bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine, 135
bis 200 nach Qualität bez., Futtergerſte bez. Hafer
pr. 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, gekünd. 13000 Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 124— 162 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 126 bez. pommerſcher, mittel 135 140
bez. preußiſcher, mittel 130--134 bez. guter 135--142 .4 bez.
ſchleſiſcher bez., ruſſiſcher, guter 135 138, feiner 142 148
per., pr. dieſen Monat und Decbr. 1883 bis Jan. 1884 126,5
nom., Jan.-Febr. bez., März April .4 bez April Mai
131,5 132 bez., Mai Juni 132 132 5 bez., Juni Juli 133,5

nom. Mais pr. 1000 Kilogr. loco ſtill Termine gekünd.
Etnr., Kündigungspreis bez. Loco 138--141 nach Qua

lität bez., pr. dieſen Monat vez., April-Mai bez.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 180 239 bez., Futter-
waare 156 173 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100
Kilogr. gekünd Ctnr., Winterraps 4 bez., Sommerraps

bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez.
Rüböl pr. 109 Kilogr. mit Faß, Termine matter gekünd. 1400
Ctnr., Kündigungspreis ber Loco mit Faß bez ohne
Faß bez., pr. dieſen Monat und Decbr. 1883 bis Jan. 1884
65 64 7 64,8 -4 bez. abgelaufene Anmeldungen 64,6 bez.
April Mai 65,4 bez., Mai Juni 65.6 bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. bez., loco bez. Lieferung bei.
ritus pr. 100 Liter à 100 10.000 Termine matter,
kündigt Liter, Kündigungspreis 4 bez. Loco mit Faß

bez.

r

Spi
ge

pr. dieſen Monat 48, 1--47,9-48 .4 bez., Decbr. 1883 bis
Jan. 1884 48--47,8 .4 bez., Jan. Febr. 47,9--47,8 .4 bez. Febr.
März 4 bez. März April 4 bez. April Mai 492 -49 .4
bez., MaiJuni 49,4—49,2 .4 bez., Juni Juli 4 bez. Spiri-
We m Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 48,5 bis

v ez.Weizenmehl Nr. 00 26 50--24,75, Nr. O 24 75--23.00, Nr. 0
u. 1 22 00--2000 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine höher, gekünd. Ctnur., Kündigungs
preis bez. pr. dieſen Monat u. Decbr. 1883 bis Jan. 1884
19,70--19 80 .4 bez. Jan. Februar 20--20,10 bez. Februar
März 20,20 20,30 .4 bez. März April .4 bez. April Mai
20,60-—-20 70 .4 bez., Mai Juni bez.

Breslau, d. 4. Dechr. Spiritus pr. 100 Liter 109 pCt.
pr. Decbr. 47 80 bez. April Mai 49,00 bez. Juni Juli 50,00 bez.

Weizen pr. Decbr. 188 00 bez. Roggen pr. Decbr. Januar
144,50 bez., April Mai 146,50 bez., Mai Juni 148,09 bez. Rüböl
pr. Derbr. 67 00 bez April Mai 67,00 bez Mai Juni bez.
Wetter Trübe.

Stettin, d. 4. December. Weizen behauptet, loco 165,00 bis
181,00 bez. pr. Decbr. 182,00 bez., pr. April Mai 188,00 bez.
Roggen behauptet, loco 142,00--145 09 bez., pr. Decbr. 141,00
bez. pr. April Mai 145 50 bez. Rüböl unverändert, pr. Decbr.
64,50 bez., pr. April Mai 64,50 bez. Spiritus flau, loco
47,50 bez. pr. De br. 45,90 bez., pr. April Mai 48,10 bez.

Hamhburg, d. 4. December. Weizen loco ruhig auf Termine
feſt, pr. Decbr. 179,00 Br. 178,00 G. pr. April Mai 187,00 Br.,
186,00 G. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt, pr. December
135 00 Br., 13400 G. pr. April Mai 144,00 Br. 143,90 G.
n feſt, Gerſte ruhig. Rüböl feſt, loco 67,50, pr. Mai 67 00.

piritus matt, pr. Decbr. 41 Br., Decbr.-Januar 41 Br.,
Januar Februar 41 Br. April Mai 41 Br. Wetter:
Nachtſchnee.

Liverpool, den 4. December. Baumwolle (Anfangsbericht).,
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 13,000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen, davon für Spe-
kulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ruhig, Surats feſt.
Middl. amerikaniſche December-Januar- Lieferung 5 Januar-
Februar Lieferung 57/,, Februar-März Lieferung 55964, März April
Lieferung 531/32 d.

Petroleum. Verlin den 4. December. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 25,8 bz. Hamburg Petro

leum feſt, Standard white loco 8,55 Bf., 8,50 Gd., pr. December
8,50 Gd., pr. Januar-März 8,75 Gd. Bremen. (Schlußbericht)
ruhig. Standard white loco 8,25 bz. u. Käufer, pr. Januar 8,40
bz., pr. Februar 8,55 Bf., pr. März 8,65 Bf., pr. April 8,75 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco
21 bz., 21 Bf., pr Januar 21/, Bf., pr Februar 21/, Bf., pr.
März 21 Bf. Ruhig New Hork. d. 3. December. Petro-
leum Standard white in NewYork 87, Gd., do. in Philadelphia
8*. Gd., rohes Petroleum in New- York 7 do. Pipe line
Certificates 1 D. 16 C.

Wafſerftand der Saale bei Halle (an der Jrig Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 4. December Abends am neuen Unterhaupt 2,26,
am 5. December am neuen Unterhaupt 2,28 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 4. December 1,36 Meter über 0.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. December.
Am Pegel 1,41 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 4. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit theilweiſe etwas abge
ſchwächten Notirungen auf ſpekulativem Gebiet; auch die von den
fremden Börſenplätzen gemeldeten Notirungen lauteten zumeiſt wenig
günſtig. Jm ſpäteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich dann hier
in Folge von Deckungskäufen eine Beſſerung der Tendenz geltend.
Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig, nur periodiſch
hatten einige ſpekulative Hauptdeviſen belangreichere Abſchlüſſe für
ſich. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide An
lagen, während fremde, feſten Zins tragende Pap'ere theilweiſe
ſchwach lagen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
waren zumeiſt feſt bei ruhigem Verkehr. Der Privatdiskont
wurde mit 3 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter
reichiſche Creditaktien nach ſchwächerer Eröffnung in feſter Haltung
ziemlich lebhaft am; auch Franzoſen und Lombarden waren An
fangs ſchwächer, ſpäter befeſtigt; andere Oeſterreichiſche Bahnen
wenig verändert und ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen und Ruſſiſche Noten als ſchwach zu nennen, nur die neue
Ruſſiſche Anleihe feſt und belebt, Ungariſche Goldrente nach ſchwäche-
rer Eröffnung feſter. Deutſche und preußiſche Staatsfonds ver
kehrten in feſter Haltung ruhig, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
wenig verändert. Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig, Dis-
konto-Kommanditantheile ſchließen etwas beſſer, Deutſche Bank
ſchwächer. Jnduſtriepapiere behauptet und ruhig, Montanwerthe
wenig verändoert. Jnländiſche Eiſenbahnactien lagen ſchwach,
Mecktenburgiſche behauptet, Mainz Ludwigshafen erſcheint etwas
beſſer, Oſtpreußiſche Südbahn ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 237,00, Franzoſen
*29,00, Oeſterr. Creditactien 478,00, Dortmunder Union Stamm
Prioritäten 82 50, Laurahütte 113 75, Darmſtädter Bank 153 25,
Deutſche Bank 145 50 Disconto 186 50, Freiburger 118,70, Mecklen-
burger 202,25, Mainzer 107,62, Marienburg 90,50, Rechte Oder-
uferbahn Oberſchleſiſche 275,40, Oſtpr. Südbahn 130 25,
Galizier 121,37 Elbethal 333,00, Oeſterr. Nordweſtbahn 310 50,
Gotthard 93,90, Buſchtehrader Bahn 78,60, Rumänier
Oeſterr. Papierrente 66,69, Oeſterr. Silberrente 66,75, 1860er Looſe
117,50 Jtaliener 90,12, Ruſſen alte 86,05. Ruſſen 1880er 71 37,
Oeſterr. Goldrente 83 25, 49 Ung. Goldrente 73,50. Ruſſiſche No
ten 198,25, Ruſſ. Orient II. 55 90, do. III. 56,62, Neue Ruſſiſche
Rente 98,75 Gd.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 4. December. Die von auswärtigen Blättern ge

brachte Nachricht über eine deutſche Vermittelung in der Tonkin-
Angelegenheit entbehrt der Begründung. Die deutſche Regier-
ung ſteht der ganzen Frage durchaus fern. Auch iſt die Ver
mittelung weder von einer der betheiligten Mächte noch von einer
dritten Macht hier anzeregt worten.

Bern, 4. December. Der Bundesrath hat die auswär-
tigen Regierungen zur Beſchickung einer diplomatiſchen Konferenz
behufs Aufſtellung gemeinfamer Beſtimmungen über den inter-
nationalen Schutz des literariſchen und künſtleriſchen Eigenthums
eingeladen. Dem „Berner Bund“ zufolge verzichtet Frank
reich auf eine Befeſtigung des Mont Vuache, alle der Schweiz
aus den beſtehenden Verträgen fließenden Rechte bleiben gewahrt.

Paris, 4. Dezember. Telegramm der „Agence Havas“.
Die Nachricht, daß der chineſiſche Botſchafter Tſeng dem Miniſter
präſidenten Ferry die Antwort der chineſiſchen Regierung auf die
letzte franzöſiſche Note zugeſtellt habe, iſt unrichtig, ſeit vorigem
Mittwoch hat zwiſchen Ferry und dem Botſchafter Tſeng keinerlei
Begegnung ſtattgefunden. Das Gerücht, Admiral Courbet habe
Befehl erhalten, Sontay, nicht aber Bacninh anzugreifen, iſt
lediglich eine Journalkonjektur, Courbet iſt ermächtigt worden, den
Angriff zu leiten und zu richten, wie er es für angemeſſen
halten wird.

Moskau, 4. December. Die von der hieſigen iſraelitiſchen
Gemeinde zum Andenken an den verſtorbenen Kaiſer Alexander II.
gegründete AlexanderGewerbeſchule iſt geſtern feierlich eröffnet
worden. Inder Eröffnungsrede wies der Rabbiner auf die großen
Wohlthaten hin, die der verſtorbene Kaiſer den Jfraeliten er
wieſen habe und deren ſich die Jſraeliten auch Seitens des jetzt
regierenden Kaiſers erfreuten.

London, 4. Dezember. Verſpätet eingetroffen.) Die „Ti-
ms“ meldet in ihrer zweiten Ausgabe aus Hongkong von heute:
Heute ſind 1100 Mann chineſiſcher Truppen, von Shanghai
kommend auf einem Handelsdampfer hier eingetroffen und
i Kanton weitergegangen. Weitere Truppenſendungen ſollen
olgen.
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Leipzig bei,] worauf wir beſonders aufmerkſam machen. DI Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt ein Piakat der Firma Ernst Krause in

44 Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu 285 der Halliſchen Zeitung im Lorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung vom 4. December.
Das Haus iſt anfangs ſpärlich beſetzt. Am Mirniſtertiſche:

Landwirthſchaftlicher Miniſter Dr. Lucius und mehrere Kommiſſarien:
Präfident v. Köller eröffnet die Sitzung um II1 Uhr mit

geſchä Mittheilungen. Vom Abgeordneten Reichensperger
Olpe) iſt ein Antrag eingegangen auf Wiederherſtellung der

S 15, W und 18 der Verfaſſung (die ſog. „Kulturkampfs-
aragraphen“).a rdnung: Zweite Berathung des Staatshaushalts-

tats.
Die Debatte wird bei Tit. 3 der Einnahmen aus den Domänen

(Ertrag von Domänenvorwerken 13 735 677 fortgeſetzt.
Abg. Pariſius beklagt den Rückgang im Domänenweſen, der

ch beſonders im Regierungsbezirk Stralſund bemerkbar mache, undWeg zur Abhilfe dieſer Kalamität Parzellirung der dortigen Do

mänengrundſtücke vor, worauf jedoch nach den geſtrigen Mittheilungen
des Miniſters keine Ausſicht vorhanden ſei.

Miniſter Dr Lucius geſteht zu, daß die Verhältniſſe im Be
zirk h wo ein ungewöhnlicher Domänenbeſitz vorhanden iſt,
eigenthümlich find. Als Gründe des Rückgangs bezeichnet der Mi-
niſter, daß dort zu hohe Pachtpreiſe geboten wurden in den Sechziger
Jahren und viel Mißernten zu verzeichnen waren. Außerdem
exiſthen in jenen Gegenden techniſche Gewerbe nicht, obwohl der
Boden dafür ſehr geeignet iſt. Jedoch ſei der dortige Grundbeſitz
nicht im Beſitz der dazu nothwendigen Betriebsmittel. Ebenſo be
nde ſich die Drainage in dem Bezirk Stralſund noch in den Angen Die Baulaſten, die den dortigen Pächtern auferlegt waren,

ſeien höher als in den andern Provinzen geweſen doch ſei ſein
(des Miniſters) Beſtreben ſeit einigen Jahren darauf gerichtet ge
weſen die Baulaſten zu erleichtern und Drainagegelder leichter zu
bewilligen. Neue Verſuche mit Verkäufen dürften ſich nach den bis
herigen Erfahrungen kaum empfehlen trotz der verbeſſerten Trans
portmittel. Wohlwollender ſteht der Miniſter einer parzellariſchen
Verpachtung gegenüber doch könne man derartige Fragen nicht
prinzipiell, ſondern nur individuell behandeln.

Abg. Dr. Seelig bittet den Miniſter, ſein Augenmerk auf die
Aufforſtung der Domänen zu richten.

Miniſter Dr. Lucius erklärt daß bei allen Ländereien unter
ſucht wird ob ſie ſich beſſer bei Getreideanbau oder bei Aufforſt
ungen rentiren.

Abg. Quadt fragt den Miniſter ob die Meliorationen der
Jnſter und des Pregels in Bälde ausgeführt werden können.

Miniſter Dr. Lucius bedauert, dies für die nächſte Zeit nicht
verſprechen zu können da die Jntereſſen der Landwirthſchaft und
der Schifffahrt in Bezug auf die Vertiefung der Staue kollidiren,
und es dadurch erſchwert werde, einen Plan auszuarbeiten. Doch
bemühe ſich die land wirthſchaftliche Verwaltung, hier eine definitive
Regelung herbeizuführen.

Abg. v. Minnigerode kommt unter großer Unruhe des Hauſes
auf das Programm des Eiſenacher Bauerntages zurück und ſieht
die heutigen Ausführungen des Abgeordneten Pariſius als eine Er-
füllung dieſes Programms an. Jn Bezug auf die Sache ſelbſt tritt
Redner den Ausführungen des Miniſters bei.

Abg. Pariſius führt aus, daß, wenn in jenen Gegenden die
Landwirthſchaft nicht gedeiht, dies ſeinen Grund darin habe, daß
es an Arbeitskräften fehlt, weil es den Leuten an der Möglichkeit
mangelt Grundbeſitz zu erwerben und ſie daher vorziehen nach
Amerika auszuwandern. Dieſelben Klagen die er (Redner) heute
vorgebracht finden ſich bereits in einem Werke von Ernſt Moritz
Arndt, der ein Rügenſcher Pächterſohn geweſen ſei. Um der Land
wirthſchaft aufzuhelfen, empfahl auch Arndt die Parzellirung der
Domänen. Der Miniſter möge ſich mit der Geſchichte dieſes ſeines
Wahlkreiſes doch beſſer befaſſen. (Unruhe rechts.)

Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland) ſteht der Frage der Par-
zellirung nicht gegneriſch gegenüber, erblickt aber darin keine aus
reichende Möglichkeit, den Bauernſtand zu vermehren. Adam
Smith habe ſich entſchieden gegen die Parzellirungen ausgeſprochen.
Es müſſe ſich ſtets darum handeln, den vorhandenen Bauern-
ſand aufrecht zu erhalten, nicht ihn zu vermehren. Das ſei
aber nicht gut mögiſch durch die furchtbare Auswucherung,
die in Poſen beſonders durch die jüdiſchen Krüger betrieben werde.
Die meiſten Schulden werden durch Wechſel kontrahirt und dadurch
das Verderben der Bauern nur noch beſchleunigt. Daſſelbe erfahre
man auch aus anderen Gegenden, wo die Schuldenlaſt keineswegs
im Verhältniß zu dem Geldbedarf ſteigt und es zu Güterſchläch-
tereien im weiteſten Maße gekommen iſt. Demgegenüber ſei es
nothwendig, Mittel zur Abhilfe zu ſchaffen. Ueber die Schulze-
Delitzſch ſchen Kaſſen werde in den Berichten des Vereins für So-
zialpolitik kein beſonders gutes Urtheil gefällt, und deshalb wäre
es erwünſcht, wenn die Landſchaften erweitert würden. Die Aus-
wucherung ſei ein Hauptgrund der Auswanderung. Nicht die Höhe
der Schulden, ſondern die Art, wie ſie durch jüdiſche Händler den
Bauern aufgedrängt werden, ſei das Bedenkliche. Man werde ihn
von der linken Seite dieſer Anklagen wegen wiederholt angreifen,
aber dieſelben ſtützten ſich auf die vortrefflichen Berichte des Vereins
für Sozialpolitikt. Das Judenthum ſei ein Geldinſtitut der ver
derblichſten Art Beifall rechts) und es müſſe geſtattet ſein, hier
im Parlamente dieſe Frage zu behandeln. Durch eine Beſchrän-
kung der Wechſelfähigkeit könne man vielleicht dem Unheil vorbeu
gen. (Beifall rechts.

Abg. Dirichlet hätte von dem Redner eine ſolche Rede nicht
erwartet. (Zuſtimmung links.) Die Konfeſſion der Gläubiger habe
mit dem Nothſtand der Bauern nichts zu thun (Sehr richtig! links)
und es komme ſicherlich in manchen Gegenden vor, daß man über

[J„ZZ „„J J

44) Am Liebe leiden.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(Fortſetzung.)

„Wünſchen Sie etwas, liebe Eugenie?“ fragte ſie haſtig,
dem ſie ihre Nätherei in den Schooß ſinken ließ.

Das Mädchen nickte, mehr mit den Augenlidern, als mit
dem Kopf, und ein ſchwaches Lächeln ſchwebte um den holden
kleinen Mund doch ſprach ſie nicht.

„Und was wäre das fragte Frau Fanny, indem ſie, wie
um der Kranken die Mittheilung zu erleichtern, auf das vor dem
Bette liegende Fußkiſſen niederkniete und ſo, in nächſter Nähe,
derſelben zärtlich in's Auge blickte. „Sprechen Sie!“

Eugenie erwiderte den Blick der Freundin mit innigem Aus
druck, legte ſanft ihre beiden Arme um den Nacken derſelben und
flüſterte: „Haben Sie mich lieb

„vVon ganzem Herzen“, war die zärtliche Antwort, „aber
ich meine, das wäre für Sie keine Neuigkeit mehr.

Eugenie nickte leiſe, dann fuhr ſie etwas zögernd fort: „Jch
weiß es, aber haben Sie mich ſo lieb, daß Sie mich Du nennen
könnten Jch bedarf einer Schweſter und wünſche ſehnlichſt, ſie
in Ihnen zu finden.

Ein zartes Roth freudiger Ueberraſchung ſtieg in Frau
anny s Wangen empor. „Sie kommen einem lange gehegten

Wunſche von mir freundlich entgegen,“ ſprach ſie und küßte das
bleiche Mädchen auf den Mund. Ich habe ſeit dem erſten Tage,
wo ich Dich ſah, die Empfindungen einer Schweſter gegen Dich
gehabt und bin herzlich froh, daß Du die Schranken zwiſchen
uns aufhebſt. Glaube mir, Du ſollſt, ſo lanze ich Dir nahe bin,

weſterliebe nie mehr vermiſſen.“
Eine verklärende Freude ließ das blaſſe Antlitz Eugeniens

einen Augenblick faſt wie das einer Geſunden erſcheinen. Sie
ergriff Fanny's Hand, drückte ſie an ihr klopfendes Herz und in

Halle, Donnerstag, 6. December 1883.

die Katholiken in derſelben Weiſe ſpreche, wie Herr Wagner über
die Juden. Was hat der Domänenetat mit antiſemitiſchen Hetzereien
zu thun und was bedeutet denn der Verein für Sozialpolitik
(Sehr richtig! links.) Was Poſen betrifft, ſo habe die Verſchul-
dung daſelbſt nach dem Bericht des Miniſters bedeutend abgenommen.

hört! links Dem gegenüber haben die Berichte des genannten
ereins kein Gewicht! it wiſſenſchaftlicher Beſcheidenheit, die

man an dem Vorredner erkenne, (Heiterkeit) habe er geſagt, daß
Leute einfach lächerlich ſeien, die noch an gewiſſen volkswirthſchaft-
lichen Grundſätzen hängen. Nicht jede Neuerung in der Wiſſenſchaft
ſei ein Fortſchritt, es mache ſich heute viel Mache geltend! (Sehr
richtig! links.) Seine wirthſchaftlichen Grundſätze habe er von
Lehrern empfangen, die mit größerem wiſſenſchaftlichen Ernſt be
gabt geweſen ſeien, als Herr Dr. Wagner. Redner geht darauf auf
Reh. r n bei Angerburg ein und fragt deniniſter, wie weit dieſe Angelegenheit ertgeſchritten iſt.

Miniſter Dr. Luci us: Die ganze Diskuſſion erſtreckt ſich auf
Dinge, die nicht zu dem Titel gehören (Sehr richtig! links.) Doch
will ich, ſoweit ich informirt bin, ſelbſt Alles beantworten. Ein
neues Projekt für die Angerburger Mühlen liege augenblicklich vor,
ein ſolches würde aber ſtets von ihm unterſtützt werden. Herrn
Wagner erwidere er, daß auch er die landſchaftlichen Kreditinſtitute
für geeignet halte, das Kreditbedürfniß der Landwirthe zu decken
und es ſei bedauerlich, daß vielfach Aktiengeſellſchaften deren Thä-
tigkeit übernommen haben. Die Aufſichtsbehörden haben meiſt
daran Schuld, daß die landwirthſchaftlichen Kreditinſtitute ſich nicht
beſſer entwickelt haben, da man hier mit zu großer Penibilität vor-

egangen ſei. Alle Reformen auf dieſem Gebiete werden vom
diniſterium unterſtützt, doch ſeien fie gewöhnlich mit ſchwierigen

juriſtiſchen Fragen verbunden und müſſen ſich daher verzögern.
Jn Bezug auf den Perſonalkredit ſei am wenigſten geſorgt und in
dieſer Beziehung haben ſich manche illegitime Jnſtitute aufgethan.
Die Raiffeiſen'ſchen Kaſſen haben ſich beſtens bewährt und werden
auch regierungsſeitig gut unterſtützt, auch die Sparkaſſen könnten
mehr zur Gewährung von Perſonalkrediten herangezogen werden.
Ob Herr Parifſius berechtigt ſei, guten Rath unbefragt zu ertheilen,
ſtehe dahin, jedenfalls habe er kein Recht gehabt, ihm (dem Mi-
niſter) Jgnoranz vorzuwerfen. Die Arndt'ſchen Vorſchläge haben
heute keine Bedeutung, da ſie gegen 80 Jahre alt ſeien, durch Par-
zellirung der vier auf Rügen befindlichen Domänen werde man
doch einem ſo großen Uebelſtande, wie ihn Herr Pariſius geſchil-
dert, nicht abhelfen können. (Sehr richtig! rechts.) Jedenfalls
habe Herr Pariſius ſich mit dieſem Vorſchlag nicht das Recht er

dem Miniſter einen guten Rath zu ertheilen! (Bravo!
rechts.

Abg. Dr. Seelig meint, wer etwas behaupket, müſſe das auch
beweiſen können, das habe Abg. Wagner nicht gethan. Man ſei
ſtets beſtrebt, den Real- und Perſonalkredit zu erhöhen und wenn
er in Anſpruch genommen wird, ſo ſchreie man über Verſchuldung
und Auswucherung durch Juden. Was nun dieſe betreffe, ſo ſei
es intereſſant, daß im Jahre 1881 21 Chriſten und 5 Juden wegen
Bagn verurtheilt worden ſeien. (Sehr gut! und Heiterkeit
inks

Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland) verwahrt den Verein für
Socialpolitik gegen den Vorwurf der Parteilichkeit. Was die Aus
führungen des Abg. Seelig betreffe, ſo ſei es unweſentlich, ob die
Verhältniſſe in Schleswig-Holſtein beſſer ſeien, als wo anders, dort
gebe es eben keine jüdiſchen Wucherer. Die Zahlen, die Herr See
lig vorgebracht, ſprechen dafür, daß das Judenthum 16 Mal ſtärker
beim Wucher betheiligt ſei, als das Chriſtenthum. Redner wendet
ſich darauf gegen den vom Abg. Dirichlet erhobenen Vorwurf der
wiſſenſchaftlichen Mache und gebraucht dabei den Ausdruck „Miß-
handlung“, wofür er vom Präſidenten zur Ordnung gerufen wird.
Man dürfe ſich gegen die moraliſchen Schwächen aller Nationen
wenden, wenn man aber die Juden und ihren Wucher angreife,

dann ſchreie die Linke über antiſemitiſche Tendenzen. Dieſen Stand-
punkt wolle er (Redner) feſthalten um ſeines lieben deutſchen Vol
kes willen, ſo ſehr man ihn auch angreifen wolle. (Lebhafter Bei-
fall rechts.)

Abg. Büchtemann iſt der Meinung, daß die Sprache des
Vorredners ſich eher für Volksverſammlungen, als für das Parla-
ment ſchicke. Jn Bezug auf die Judenfrage verweiſe er auf das
Wort des Kronprinzen, das am beſten dieſe Bewegung charakteriſire.
Herr Wagner habe kein größeres Recht, ſich als Deutſcher zu geriren,
als die Juden, die ſtets ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten erfüllt
haben und ebenſo gut Deutſche ſeien, wie Herr Wagner. (Lebhafte
Heiterkeit rechts.) Die meiſten Konſervativen wollen ſich mit der
Antiſemitenhetze nicht befaſſen, ſie überlaſſen das Odium dafür
einem Profeſſor und einem Hofprediger. (Sehr richtig! links.)

Abg. v. Ludwig: Herr Büchtemann war ſ. Z. dagegen, daß
eine Statiſtik über die Gründer aufgenommen werde nach ihrer
Religion und politiſchen Ueberzeugung. Das wäre jetzt ſehr gut

Die Eiſenacher Bauern haben vor andern deutſchen
auernvereinen die Eigenthümlichkeit voraus, daß ſie Alle hinaus-

warfen, die anderer Meinung waren. (Große Heiterkeit.) Dann
unterſchieden ſie ſich von anderen Bauernvereinen dadurch daß ſie
einen Unterſchied zwiſchen Klein- und Großgrundbeſitz fixirt haben.
Das ſei unberechtigt und er erbitte von dem lateiniſchen Landwirth
Pariſius, von Herrn Büchtemann, der ohne Berechtigung über Land-
wirthſchaft ſpreche und von dem „Normalbauern“ Dirichlet Auskunft
darüber, worin dieſer Unterſchied beſtehe.

Abg. Dirichlet erklärt in der vorigen Seſſion bereits dieſe
Frage beantwortet zu haben Herr v. Ludwig pflege überhaupt mit
unverwüſtlicher Energie alte Fragen unbekümmert um deren frühere
Beantwortung zu wiederholen. Der Miniſter habe ſich doch nicht
ganz in der gleichen Weiſe über die Kreditfrage ausgeſprochen, wie

dem ſie ihr innig in's Auge ſchaute, ſprach ſie in tiefer Empfind-
ung: „Jch danke Dir zu tauſend Malen! Du ahnſt nicht, wie
viel Du mir hiermit giebſt, wie ſehr ich Deiner Schweſterliebe
bedarf. Mir iſt das Herz auf einmal wunderbar leicht, denn ich
weiß nun, was mir helfen wird.“

„Dir helfen, liebſtes Herz“? Wovon denn? Du biſt auf
dem beſten Weze zu voller Beſſerung, ſagt mein Mann.“

Die Kranke ſchüttelte ſanft das Haupt. „Dein guter liebe-
reicher, aufopfernder Mann, wie viel Dank bin ich ihm ſchuldig
geworden! Aber doch ſeiner ärztlichen Weisheit und Sorg-
loſigkeit zum Trotz geſund machen kannſt nur Du mich!“

„Nur ich?! Vortrefflich! ich wollte, die beiden klugen
Aerzte und Freunde könnten das mit anhören! Nun denn, liebſtes
Herz. ſo ſprich, wie ich das anfanzen kann, und ſei gewiß, es ſoll
geſchehen!“

„O tauſend Dank! ich wußte es! Dein lieber Mann
meint, Stilleliegen und Schweigen und mich pflegen laſſen, werde
mich nun vollends emporbrinzen, aber er irrt. Hier und hier“

ſie deutete auf Kopf und Herz, „da tobt eine ſchmerzliche Un-
ruhe, die durch Stille und Schweigen nur noch geſteigert wird,
und dieſe leidet, wenn ſie nicht gehoben wird, nimmer, daß ich
wieder geſund werde.

„Und wie ſoll die Heilung geſchehen
Fanny ernſt.

„Jadem Du mich anhörſt und dann thuſt, wie ich Dich
bitten werde,“ antwortete das blaſſe Mädchen feſt, und dann er
goß ſie in Ohr und Herz der lauſchenden Schweſter, an deren treue

Bruſt ſie Haupt gelehnt hatte, alle ihre Sorgen und Schmerzen,
die Erleoniſſe von ihrer Krankheit, die Bewerbung des Doctor
Herold, die leidvolle Ueberzeugung, daß Profeſſor Koreff ihrer
Nähe müde geworden ſei und ſie habe aus ſeinem Lebenskreiſe
entfernen wollen, und was ſonſt noch Alles in ihrer grübelnden
Seele ſich an Bitterem und Wehvollem aufgehäuft, und bat end-
lich um Rath, um Beiſtand, um Erlöſung aus dieſem tiefver-

fragte Frau

Hr. Wagner, denn der Miniſter habe deu Vortheil der Konkurrenz
wohl anerkannt. Daß die Kreditgewährung eine beſchränkte ſein
müſſe bei den Landſchaften, ſei bei der Natur derſelben zweifellos.
Hingegen können Geſellſchaften, die nur das Intereſſe ihrer Aktionäre
im Auge haben, dies ſehr wohl thun und dieſelben haben ſehr
ſegensreich gewirkt, ob ſie in jüdiſchen Händen ſeien, das habe ernie amerſa d

Die Debatte wird geſchloſſen, und perſönlich bemerkt
Abg. v. Benda, der es für bedauerlich hält, daß allgemeine

Anklagen gegen die Börſe und das Judenthum hier erhoben werden
ſo lange nicht dieſe Anklagen ſubſtantiirt vorgebracht werden, werde
er von dem Rechte, dies hier zur Sprache zu bringen, nach wie vorin der ihm eigenthümlichen maßvollen Weiſe den ausgiebigſten Ge

braug machen. Beifall links.)
ach weiteren perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Seelig,

Wagner, Büchtemann, Pariſius wird Titel 3 genehmigt.
Tit. 4—9 der Einnahmen und der Reſt des Etats werden ohne

Debatte genehmigt.r Penahmen aus den Forſten (Für Holz 45,972,000
Tit. 1 der E

M.) beantragt
Abg. Dirichlet an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen,damit her Nachweis über die Erträge des Nutzholzes und des

Brennholzes beſonders erbracht werde. Dazu ſeien die Einzel
regierungen eher in der Lage, als das Reich. Der Nothſtand der
Forſtwirthſchaft iſt keine Thatſache, man ſucht die Nothwendigkeit
des Holzzolls durch dieſe angebliche Thatſache zu beweiſen und
durch die fernere Thatſache, daß die Forſtwirthſchaft durch die aus
ländiſche Konkurrenz in Nutzholz arg geſchädigt werde. Dadurch,ſo behauptet man, Lien die Forſtwirthe gezwungen, Nutzholz als
Brennholz einzaſchlagen, dieſes iſt jedoch bisher durch nichts be
wieſen. Zur Klaärung dieſer Verhältniſſe empfiehlt ſich der Antrag
auf Verweiſung des Tit. 1 an die Budgetkommiſſion.

Miniſter r. Lucius hat den Eindruck gewonnen, als ob der
Vorredner das Material zur Befürr-ortung der Holzzölle erbeten
habe. Daſſelbe habe jedoch der Reichstagskommiſſion erſt kürzlich
vorgelegen und anderes Material liege augenblicklich nicht vor. Die
Verwaltung habe ſich ſtets darüber beklagt, daß ſie gezwungen ge
weſen ſei, das Nutzholz als Brennholz zu verwerthen, um es nicht
ganz verderben zu laſſen. So würde jeder Geſchäftsmann han-
deln. Durch Erhöhung der Holzzölle hoffte man das Nutzholz
beſſer verwerthen zu können; ein anderes Mittel kenne die Re

ierung zur Zeit nicht. Der beſſere Abſchluß dieſes Etats ſei eine
olge des allgemeinen wirthſchaftlichen Aufſchwunges, ebenſo habe

die Anlage von Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen dem Holzabſatz we
ſentlich gedient.

Abg. Dirichlet wünſcht eine andere Buchführung, aus der
der Preis des Nutzholzes in allen ſeinen Abſtufungen unzweifel-
haft erſichtlich ſei. Wenn zwiſchen dem niedrigſten Nutzholzpreis
und dem höchſten Brennholzpreis keine bedeutende Differenz iſt, ſo
habe man kein Recht zu ſagen, man ſei gezwungen, das Nutzholz
als Brennholz zu benutzen. Eventuell beantrage er, daß künftighin
die Einnahme aus dem Nutzholz und Brennholz getrennt geführt
werde und eine Ueberſicht vorgelegt werde, aus der der Prozentſatz
des zum Verkauf gelangten Nutzholzes zum Geſammteinſchlag und
der Preis der einzelnen Taxklaſſen erſichtlich ſei.

Abg. v. Minnigerode erklärt ſich gegen die Dirichlet' ſchen
Anträge aus politiſchen und techniſchen Gründen die Budgetkom-
miſſion ſei nicht im Stande, in das techniſche Weſen der Forſtwirth
ſchaft einzudringen.

Abg. Seehuſen beſtätigt als Fachmann dieſe Anſchauung
man möge die Schutzzölle für Holz als eine Melioration betrachten,
dann werde man ihnen auch zuſtimmen.

Abg. Büchtemann: Die Bemerkungen der Vorredner ſeien
nicht am Platz. Es handelt ſich darum, daß man nicht das ganze
Volk in Anſpruch nehme, um die Einnahmen der Waldbeſitzer zu
vermehren. Es ſei allerdings erklärlich, daß die Rechte nicht wünſche,
daß in dieſer Hinſicht allzuviel Klarheit geſchaffen werde. Einen
politiſchen Charakter habe der Antrag Dirichlet nicht. J

Miniſter Dr. Lucius weiſt darauf hin, daß jetzt neue Jnfor
mationen noch nicht gefordert werden können, ſo bereitwillig dieſe
auch ſonſt von der Verwaltung gegeben werden würden. Die An-
nahme des Antrages würde die Oberförſter ſehr überlaſten und ihnen
viel unnöthige Schreibereien machen.

Titel 1 wird nach Ablehnung des Antrages Dirichlet ange-
nommen. Titel 2—5 werden anſtandslos bewilligt.

Bei Titel 6 (von Wieſenanlagen 107 000 erwidert Miniſter
Dr. Lucius auf Anregung des Abg. Dr. Grimm, daß vei den
einzelnen Regierungen bereits Pläne vorliegen, nach denen Flächen
als zu Wieſenanlagen und Reſervoirs geeignet bezeichnet worden
ſind. Dies geſchehe nicht aus fiskaliſchen Gründen, ſondern um
durch beſſeres Futter die Viehhaltung in ſchlechteren Gegenden zu
ermöglichen.

Titel 2 ſowie die übrigen Titel des Etats werden nach uner-
heblicher Debatte genehmigt und dann die Sitzung vertagt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr; Tages -Ordnung: An
trag Stern.

Schluß 3 Uhr.

Lokales.
Halle, den 5. Dezember.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Wie wir ſoeben erfahren, hat Herr Profeſſor Zitel-

mann einen Ruf an die Univerſität Bonn ange,

v JJ[JÜJ„J-ZJ m [J„J„JZ; -„=„S —-J- mmworrenen Zuſtande, der ſie unheſchreiblich martere, ihr weder
Tag noch Nacht Ruhe laſſe.

Frau Fanny war ſchon nach ihrer ganzen Art, zu ſein und
zu denken, in vorzüglichem Grade geeignet, die bekümmerte Seele
der jungen Freundin durch heiter tröſtenden Zuſpruch aufzu-
richten; in dieſem beſonderen Falle kam ihr noch der Umſtand zu
gute, daß ſie durch ihren Mann über die Sinnesweiſe des Pro
feſſors und ſeine leidenſchaftliche Liebe zu Eugenien unterrichte,
war und hier jede Beruhigung gewähren konnte. Zwar hielt ſie
ſich nicht für berechtigt, den ganzen Umfang ſeiner Bekenntniſſe
mitzutheilen, aber auch ſchon durch die Schilderung ſeines leiden
ſchaftlichen Schmerzes gelegentlich der Erkrankung Eugenienst
ſeiner Gründe für die Ueberlaſſung der Behandlung an ihren
Mann, ſeines leidensvollen Zuſtandes während des Verlaufs der
Krankheit, ſowie gelegentlicher Aeußerungen an ſie, daß ſein
Leben durch die Entbehrung von Eugeniens Antlitz und Umgang
in eine kaum ertragbare Oede zurückzeſtoßen ſei, goß ſie unaus-
ſprechliche Erquickung in das wunde Herz des blaſſen Mädchens
und ſtärkte daſſelbe wie mit Zauberkraft.

„Er entbehrt mich“, flüſterte ſie glückſelig lächelnd, „o! ſo
kann auch von ihm nicht jener Einfluß auf den Dr. Herold aus
geübt ſein, die dieſen die ihn ich meine, durch die er zu
jener erregenden Scene mir gegenüber bewogen wurde

Frau Fanny lächelte. „O Du liebe Kurzſichtige! Von ihm
am wenigſten unter allen Menſchen

Jn Eugeniens Wangen ſtieg langſam eine volle tiefe Röthe
auf und ihre Augen ſchloſſenſich, wie gegen einen plötzlichen grellen
Lichtſchein. Dann, nach einer kleinen Pauſe, begann ſie tief auf
athmend: „Und doch! Aus Dr. Herold's Worten mußte ich auf
einen direkten Einfluß des Profeſſors ſchließen, denn er iſt, wie
ich glaube, einer Unwahrheit unfähig. Wo liezt nun die Auf
klärung

(Fortſetzung folgt.)
e



nommen und wird unſere Univerſität vorausſichtlich zu Oſtern
verlaſſen. Sein Abgang bedeutet hier einen ſchwer zu erſetzen-
den Verluſt. Jn Bonn, wo er die durch Stintzings Tod ent
ſtandene Lücke auszufüllen berufen iſt, eröffnet ſich ihm jedoch eine
größere und einflußreichere Wirkſamkeit, ſo daß ſeine dankbaren
Zuhörer, die ihn hier mit Schmerzen ſcheiden ſehen, doch dieſen
Wechſel natürlich finden und den verehrten Lehrer mit dem Wunſche
begleiten, er möge dort in größerem Kreiſe ſtets die alte dankbare
Anerkennung finden, welche ihm hier in ſo reichem Maße zu Theil
geworden iſt.

Die Schier'ſche MetallknopfFabrik in Halle.
Vortrag gehalten am 4. December im Thüringiſch Sächſiſchen

Geſchichte und AlterthumsVerein, von Dr. E. Schwetſchke.
Jm rathhäuslichen Archiv zu Halle iſt die in ſolcher Ausführ-

lichkeit vielleicht ſelten ſich wiederfindende Geſchichte einer alten
abrik enthalten, welche für die Charakteriſtik der gewerblichen Ver
ältniſſe zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes r d t
ohes Jntereſſe gewährt. Es iſt die Geſchichte der für ihre Zeit
ehr bedeutenden Schter' ſchen Metallknopf-Fabrik, deren Name

e nur noch ſehr wenigen alten Einwohnern unſerer Stadt be
ännt ſein mag. waren die Hauptpunkte des obener-

wähnten einſtündigen Vortrages.
Jm Jahre 1774 begann der Gürtlermeiſter Johann Heinrich

Schier mit nur noch einem Mitarbeiter die Herſtellung von weißen,
ſilberblinkenden Metallknöpfen, wie ſie damals nicht nur vom
Militär, ſondern auch von Civilperſonen der mittleren und unteren
Stände an ihren Kleidungsſtücken getragen wurden. Unter Auf
opferung faſt ſeines ganzen Vermögens war es Schier allmälig ge-
lungen durch eigene Verſuche hinter das Geheimniß einer Ham-
burger gleichartigen Fabrik, wo er als Geſelle gearbeitet hatte, zu
kommen deren Knöpfe ſtets ihren Glanz behielten und nie gelb
wurden wie die gewöhnlich verfertigten. Nur in Koburg wurden
noch ſolche von ähnlicher Güte fabricirt. Zuerſt mußte Schier ſeine
Waare zu Fuß nach Leipzig tragen um nur den nothdürftigen
Lebensunterhalt für ſich und die Seinigen zu gewinnen. Durch
ſeinen Fleiß brachte er es jedoch in einigen Jahren zur Errichtung
einer kleinen Fabrik, die im Jahre 1784 20 Arbeiter zählte. Unter
dieſen waren etwa die Hälfte von ihm ins Land gezogene gewerbfleißige
Ausländer ein Umſtand auf welchen bei den damaligen Ver-
hältniſſen viel Werth gelegt wurde. Durch ſeinen Verſandt nach
auswärts zog er jährlich mehr als 5000 Thaler in die Stadt.
Täglich wurden 504 Dutzend Knöpfe, in 36, theils rund erhobenen,
theils platten Sorten, gegoſſen.

Zur weiteren Vergrößerung ſeines Unternehmens erbat und
erhielt er, der damals Obermeiſter des 11 Mitglieder zählenden
Gürtlergewerks war, vom König Friedrich d. Gr. unterm 7. Juli 1785
ein Privileg, welches jedem nicht gelernten Gürtler auf 10 Jahre
die Anlegung einer gleichen Fabrik in den Provinzen Halberſtadt,
Magdeburg und dem Saalkreis verbot. Zwei Hauptvortheile nun
fielen ihm durch dies Privileg zu. Erſtens war er als privilegirter
Fabrikant nicht an die Handwerksgebräuche der Gürtler mehr ge
bunden die ihn bisher zur Haltung mehrerer Gürtlergeſellen ver
pflichteten. Dieſe Letzteren nämlich verließen ihn häufig wieder,
nachdem er ſie erſt in den nöthigen Handgriffen „abgerichtet“ hatte,
indem ſie ſagten, das ſei Tagelöhnerarbeit, die ſich nicht für ſie als
zünftige Geſellen ſchicke und er mußte wieder mit Andern von
vorn anfangen, die ebenfalls weiter wanderten. Als Fabrikant aber
konnte er nach Belieben unzünftige Leute halten, und dieſe die bei
der damals zuerſt ſtärker betriebenen fabrikmäßigen Theilung der
Arbeit nichts Anderes wie die ihnen in der Fabrik eingelernten

Handgriffe verſtanden, mit denen ſie anderswo nicht ankamen,
mußten bei ihm bleiben wenn ſie ihr Brod verdienen wollten.
Licht- und Schattenſeiten der Handwerks und der Fabriksarbeit
traten hier zu Tage.

Sollte ihm aber je einer von den Arbeitern ſeine Compoſition
abſehen oder ſtehlen, ſo nützte Schier wiederum ſein Privileg für den
angegebenen Umkreis. Seine Mitmeiſter aber ließen, wie ihnen zuge-
ſtanden war, ihre eigne Waare mit Schier's Fabrikſtempel bedrucken,
damit ſie nicht als verbotene ausländiſche confiscirt werden konnte,
oder ſie vertrieben Schier's Fabrikat mit und hüteten ſich, ihren
Kopf und Geldbeutel in unnützer Concurrenz anzuſtrengen.

Außerdem erhielt Schier noch die Acciſe- und Zollfreiheit für
ſeine Rohmaterialien und den neuen Meſſing zum Hüttenpreiſe
bewilligt.Dank dieſer Privilegsertheilung und anderer Vergünſtigungen,

welche alle damals beliebte Mittel ſtaatlicher Unterſtützung der
Gewerbe waren, verdreifachte ſich die Fabrik in den nächſten 5 Jahren
an Arbeiterzahl mit 65 Arbeitern. Statt 500 wurden täglich 800
Dutzend Knöpfe zum Preis pro Gros von 18 Gr., 2 Thlr. und
4 Thlr. gemacht. Die jährliche Einnahme für c. 150 Centner
fertiger Waare wird auf 18 000 Thlr. angegeben, wovon der weit
aus größere Theil vom Ausland bezahlt wurde. Unter den Arbeitern
befanden ſich mehr als ein Viertel (18) Ausländer und 16 Halloren.

Dieſe waren von der Salzſiederei zur Knopfmacherei über
gegangen, weil durch die Einführung eines bezw. zweier großen
neuen Siedehäuſer ſtatt einiger 80 alten kleinen viele Arbeitskräfte
bei der Salzcoctur überſchüſſig wurden“). Der Lohn eines Fabrik
arbeiters betrug wöchentlich 2, 3 und mehr Thaler, für jene Zeit
alſo auskömmliche Verdienſte. Außer den im Jahr demnach duch-
ſchnittlich wenigſtens 8450 Thlr. betragenden Löhnen an die eigenen
Arbeiter waren noch z. B im Jahre 1789 an einzelne Handwerker
für Anfertigung und Ausbeſſerung von Jnſtrumenten und Maſchinen
470 Thlr. gezahlt, ein Beweis des Nutzens der Fabrik auch für die
Handwerker der Stadt. Jn demſelben Jahre war allein an altem
und neuem Meſſing für mehr als 8000 Thlr. verbraucht. Von der
jährlichen Einnahme von 18000 Thlt. würden alſo ſchon nach
dieſer Rechnung lange nicht 1000 Thlr. Gewinn übrig geblieben ſein!

Doch der unermüdliche Fabrikant war auf immer größere Aus-
dehnung ſeines Geſchäftes bedacht. Zur Anlegung eines dringend
nöthig erſcheinenden größeren Fabrikgebäudes (in dem jetzt Wagen-
bauer Kathe'ſchen Grundſtück, Leipzigerſtraße 95/96), denn es
mußten bereits 14 Knopfſtecher außerhalb der alten Fabrik arbeiten,

ſowie zur Beſchaffung nöthiger Maſchinen erbat und erhielt er
nun auch von König Friedrich Wilhelm II. damals häufig gegebene
ſtaatliche Geldunterſtützungen'““) und zwar, wie es ſcheint,
zweimal Gnadengeſchenke (1791/92 4000 Thlr.) und 1797 (4000 Thlr.
und im letzten Jahre noch einen ſtaatlichen mit 4 verzinslichen
und mit 6 zu amortiſirenden Vorſchuß von 800 Thlr.! Zu-
ſammen alſo 8800 Thaler.

Ein näheres Eingehen auf ein von den 73 Arbeitern Schiers
i. J. 1791 dem Magiſtrat vorgelegtes, aber wahrſcheinlich nicht
genehmigtes Statut zu einer Kranken- bezw. Unfall, Jnva-
liditäts- und Sterbekaſſe würde hier zu weit führen.

Erwähnt ſei nur, daß der wöchentliche Beitrag auf 6 das
wöchentliche Krankengeld auf 12 Gr. Thlr.) und das Begräbniß-
geld auf 8 Thlr. (wohl nach dem Beiſpiel mehrerer anderen Kaſſen,
deren es übrigens nur bei einem Viertel der damaligen 56 Gewerbe
ab; bei einigen betrug das Begräbnißgeld 10 Thlr.) feſtgeſetzt werdenſolten, und daß unter den Fabrikarbeitern, Soldaten, Urlauber des hier

liegenden Regimentes, wie ſie auch in anderen Gewerben arbeiteten,
mit berückſichtigt wurden.

Das Verhältniß zwiſchen dem Fabrikanten und ſeinen Arbeitern
erſcheint dabei als ein gutes.

Jn Folge der eben genannten Staatsunterſtützungen hob ſich
nun zwar die Fabrik in Arbeiterzahl und Production beträchtlich
auf 104 Arbeiter i. J. 1798 und hielt ſich ſieben Jahre ſpäter noch
auf 100, welche jetzt 600 ſtatt 400 Gros erzeugten.

Die Fabrik, welche ſomit der eigentlichen Fabrikarbeiter der
Stadt beſchäftigte, ſollte in dieſen Jahren über 40 000 Thlr. Um-
ſatz machen. Sie war jedenfalls durch die Beſchäftigung ſo vieler
Familien nicht nur eine große Wohlthat für die Stadt, ſondern
nahm auch durch ihre Waare einen Ehrenplatz in der Jnduſtrie
Preußens ein. Jn dieſer Zeit war es auch wohl, wo Sch durch
den Titel eines Commerzienrathes geehrt wurde. Jndeß fehlte Sch.
die geſchäftemänniſche Berechnung und Ueberſicht und drückte ihn
vielleicht die 1797 übernommene Verpflichtung und die Concurrenz
der billigeren engliſchen Knöpfe in Folge der dem Saalkreis von

Vgl Näheres in Dr. E. Schwetſchke, Zur Gewerbegeſchichte
der Stadt Halle 2c. I. 1. S. 139 ff

Die den Halleſchen Gewerben von Friedrich d. Gr. ab bis
1805 zugewendeten Staatsunterſtützungen laſſen ſich noch ziemlich
genau nachweiſen.

1789 bis 1802 in Gegenſatz zur Schutzzollpolitik der übrigen Landes
theile bewilligten Handelsfreiheit (wohl ihrer ſchwer bewachbaren
Grenzen wegen), ſowie durch Hungersnoth c. herbeigeführte ſchlechte
Zeit, genug, ſchon im Jahre 1801 finden wir, d er ſich die
2000 Thlr. betragende Ausſteuer ſeiner ter vom Rathsmeiſter
Keferſtein r mußte, und als der preußiſch franzöſiſche rn
1806 und die ihm folgende arge Zeit mit ihren Plünderungen un
Einquartierungslaſten ſeine e völlig erſchöpft hatten, ſtarb der
bedauerenswerthe Mann, 66 Jahre alt, am I. Oct. 1807, indem
nach mehr als dreißigjähriger Arbeit ſeine Activa rund 6348 Thlr.
ſeine Paſſiva jedoch 16004 Thlr. der Schuldenüberſchuß alſo
9656 Thlr. betrug. Das Baarvermögen beſtand in 17, ſchreibe
ſiebzehn Thalern! Daß Schier der einfache Mann geblieben war,
als welcher er
t 2 gedruckten Bücher: Ein Halberſtädtiſches Geſangbuch, zu
2 Gr., und Hufeland's Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern,
zu 4 Gr. geſchätzt. Nach ſeinem Tode leitete erſt ſeine Wittwe,
dann ſein Schwiegerſohn der pfännerſchaftliche Salinenfactor
Groſſe, die Fabrik, welche in der weſtfäliſchen Zeit aus Mangel an
Material und jedenfalls auch an Abſatz ſchnell zurückging. Wie
lange ſie ihr Daſein friſtete, iſt unbekannt. Jn dem 1818 aufge
ſtellten Haupttableau über die Fabrikation im Stadtkreis Halle
wird ſie nicht mehr aufgeführt.

Wie können hier aus Raummangel nicht mehr auf die vom
Herrn Vortragenden behandelte Epiſode aus dem Jahre 1808, den
Verſuch der Gründung einer Concurrenzfabrik durch den halloriſchen
Fabrikarbeiter W im Verein mit dem jüdiſchen, von ſeinem
Vermögen hier lebenden Dr. med. Marx eingehen, ebenſowenig auf
die vom Fiscus von dem Erben Groſſe's beanſpruchte Zahlung
eines Schuldenreſtes von 483 Thlr. aus dem i. J. 1797 an Schier
aus der Hauptmanufacturcafſe zu Berlin e Vorſchuß von
800 Thlr. Wir wollen nur noch ſchließlich berichten, daß mit der
Zahlung einer Vergleichſumme von 250 Thlr. Pr. Cour. i. Jahre
1823 aus den Acten das Andenken eines Fabrikanten verſchwand,
deſſen für ſeine Zeit einziges bedeutungsvolles, metallverarbeitendes
Unternehmen wohl ſchon aus dieſem Grunde als ein Vorläufer
unſerer jetzt für die Stadt natürlich ungleich wichtigeren Eiſen
gießereien und Maſchinenfabriken mit Recht betrachtet werden kann

Schließlich wurde, Dank der Freundlichkeit des Herrn Wagen
fabrikanten Kathe, ein charakteriſtiſches Bildniß Schier's herum-
gezeigt. Es iſt eine gut erhaltene Aquarelle, welche ſich im Beſitz
des früheren Oberpredigers an der St. Ulrichskirche, Ehrich, befand,
eines Hallorenſohnes, den Sch. hatte auf ſeine Koſten ſtudiren laſſen.
Es ſtellt ihn, nach der Sitte der Zeit, mit dem Dreimaſter bedeckt,
nach Paſſendorf ſpazieren reitend dar. Das Geſicht zeigt einen
ſinnigen und wohlwollenden Ausdruck. Jm Hintergrunde ſieht man
die Thurmgruppe des Marktplatzes und die wellenförmig geſchwun
gene alte hohe Brücke. Erwähnenswerth möchte noch ſein, daß
der in ſeinem Grundſtock noch unverändert erhaltene Gebäudecomplex
der Fabrik in der Leipziger-Str. 95/96 im Jahre 1792 mit 7550
Thaler Baukoſten aufgeführt, 1830 zu 5000 Thlr. geſchätzt und
1841 zu 11000 Thlr. verkauft wurde.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 3. December 1883.

Die unverehelichte Marie Friederike Louiſe Auguſte Hammer
von hier, mehrfach vorbeſtraft, machte ſich eines weiteren Dieb-
ſtahls ſchuldig indem ſie am 13. September d. J. dem Handels
mann Naumann hier eine ſilberne Taſchenuhr entwendete. Wegen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde die Angeklagte zu 6
Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Photograph Guſtav
Mercker aus Bitterfeld wurde vom königl. Schöffengericht da-
ſelbſt von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen und das Ver-
fahren wegen Entwendung von Genußmitteln gegen ihn eingeſtelltHierbei beruhigte ſich indeß Merker nicht und beantragte Einſtel-

lung eines neuen Verfahrens gegen ihn. Die Strafkammer ſprach
ihn koſtenlos frei. Der Handarbeiter Wilhelm Erfurt, deſſen
Ehefrau, Wilhelmine geborene Parnicke, der Handarbeiter
Franz Standar, deſſen Ehefrau, geborene Berendt ſämmtlich
aus Bitterfeld, wurden vom königl. Schöffengericht daſelbſt am
6, September l. J. wegen gemeinſamer vorſätzlicher körperlicher
Mißhandlung zu je 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die hier-
gegen eingelegte Berufung wurde verworfen. Ein gleiches ge-
ſchah mit der Berufung des Berarbeiters Auguſt Thiele aus
Eisleben. Derſelbe war vom dortigen Schöffengericht am 10.
Oktober d. J. wegen Beleidigung des Amtsdieners Brühmann
in Ahlsdorf mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft worden. Der
Schloſſer Robert Paul Auguſt Thiel von hier und der Lohgerber
Gottfried Wilhelm Schubert aus Paſſendorf, beide mehrfach
vorbeſtraft, machten ſich der vorſätzlichen Körperverletzung ſchuldig,
indem ſie am Abend des 19. Mai d. J. auf der Promenade hier-
ſelbſt mehrere junge Leute, mit denen ſie in Streit geriethen, mit
Meſſerſtichen traktirten wodurch dieſe nicht unerhebliche Verletz
ungen davontrugen Thiel erhielt deßwegen 9 Monate Gefängniß
zuſätzlich zu einer gegen ihn bereits erkannten Strafe Schubert
6 Monate Gefängniß. Der Keſſelſchmied Hermann Frieß,
der Fabrikarbeiter Paul Martini und der Keſſelſchmied Wilhelm
Frieß, ſämmtlich auß Giebichenſtein, geriethen am Sylveſter-
abend mit dem Nachtwächter Hohndorf daſelbſt in Streit, der bald
in Thätlichkeiten ausartete, bei welcher Gelegenheit Hermann
Frieß den Beamten zur Erde warf und ihn körperlich mißhandelte.
Wilhelm Frieß hat ſeinen Bruder der arretirt worden war be-
freit. Hermann Frieß erhielt 1 Monat die beiden anderen je 1
Woche Gefängniß. Der Töpfermeiſter Wilhelm Gätzſchmann
aus Delitzſch ſteht unter Anklage der fahrläfſſigen Brandſtiftung.
Der Angeklagte hatte dem Bäckermeiſter Teubner einen Ofen ges
ſetzt, jedoch ſo, daß er den geſetzlichen Vorſchriften nicht entſprach.
Durch die ausſtrömende Hitze gerieth das dicht dabei befindliche
Fachwerk in Brand und richtete nicht unerheblichen Schaden an.
Unter Annahme mildernder Umſtände erhielt der Angeklagte 30
Mark Geldbuße eventl. 6 Tage Gefängniß. Der Schmiedegeſelle
Otto Pomnitz, gebürtig aus Lauchſtedt, jetzt hier in Haft,
wurde von der Anklage des Diebſtahls und der Unterſchlagung

u ſchaffen anfing, zeigen die von ihm nur hinter

freigeſprochen. Der Fabrikſchmied Hermann Schuſter aus
Merſeburg wurde von der Anklage des Sittlichkeitsverbrechensg

freigeſprochen. Die Berufung des Hausſchlächters Otto Wal
ther aus Wiedemar gegen das ihn wegen Körperverletzung zu
14 Tagen Gefängniß verurtheilende Erkenntniß des Schöffengerichts
zu Schkeuditz vom 25. Oktober d. J. wurde koſtenpflichtig ver-
worfen.

S Halberſtadt, 4. Dezember.Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins

für das Fürſtenthum Halberſtadt und die Grafſchaft
Wernigerode.

(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)
Jn der am heutigen Tage hierſelbſt im Breitenbach ſchen Re

ſtaurant abgehaltenen Haupiverſammlung genannten Vereins wurde
der langjährige, verdienſtvolle Vorſitzende des Vereins, Herr Geh.
Regierungsrath Rimp au auf Schloß Langenſtein, welcher Krank-
heitshalber den Vorſitz dauernd hat niederlegen müſſen, zum Ehren-
präſidenten des Vereins ernannt und als Vorſitzender Herr Amts-
rath Blomeyer-Hornburg einſtimmig gewählt. Der Verein
von Brennereibeſitzern der Provinz Sachſen hat ſeine Auflöſung be-
ſchloſſen und beim Vorſtande beantragt, als beſondere Sektion in
den landwirthſchaftlichen Verein eintreten zu dürfen. Der Antrag
wurde ohne erhebliche Debatte einſtimmig angenommen. Jn län
gerem Referate beleuchtete ſodann Herr Oberamtmann W. Rim-
pau-Schlanſtedt die Aufforderung zum Eintritt in den von Hrn.
Max Eyth in Bonn projektirten Deutſchen Reichsverein für Land-
wirthſchaft. Dieſer neuzubegründende „Deutſche Reichsverein für
Landwirthſchaft“ ſoll dem vorliegenden Statuten Entwurfe nach
eine Geſellſchaft von Landwirthen und Freunden des Landbaues
zum Zweck der praktiſchen Förderung der Landwirthſchaft innerhalb
der Grenzen des Deutſchen Reichs vereinigen. Der Verein verfolgt
vorzugsweiſe folgende Zwecke: Sammeln und Verbreiten erprobter,
praktiſcher Erfahrungen auf ſämmtlichen Gebieten der Landwirth-
ſchaft Mittheilung der neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungsre-
ſultate Anregung zu praktiſchen Experimenten und Unterſuch-
ungen für Feſtſtellung des Werthes neuer Verfahren Hebung
der Viehzucht Hebung des deutſchen landwirthſchaftlichen Ge-
räthe- und Maſchinenweſens Sorge für die praktiſche Heran-
bildung und die Wohlfahrt der landwirthſchaftlichen Arbeiterbe-
völkerung Belebung des Handels mit deutſchen landwirthſchaft-
lichen Erzeugniſſen und Hülfemitteln im Jn- und Auslande c.

Der Eintritt in dieſen neuen Verein, deſſen Gründung vielſeitig
u f Paper Frereſrtcervt wurde e z re Worten
empfohlen und erklärte auch eine größere Zahl von Mitgliihren Beitritt. Rohere g09 guedern

Der folgende Punkt ren lautete: „Dienordameri-
kaniſche Frage.“ Der Referent, Herr W. Gerland hier, Ge-
ſchäftsführer des Vereins wies zunächſt darauf hin, wie nach den
Angaben des Profeſſors Paaſche in den Jahrbüchern für National-
ökonomie und Statiſtik vom Jahre 1881 der Export aus den
Vereinigten Staaten Nordamerikas in runden Zahlen im Jahre
1856 an Weizen in Körnern und Mehl 10 Millionen Centner und
an Mais ca. 2, Mill. Centner, im Jahre 1880 aber 86, reſp.
44 Mill. Centner betrug. Der Export iſt alſo in dieſen 24 Jahrenbei Weizen um das gfoche, bei Mais um das 1s8fache gewachſen.

Dazu betrug der Export an lebendem Vieh und an Erzeugniſſen
der Thierzucht etwa 1871 reſp. 1880: an lebenden Rindern 21 000
Stück und 183000 Stück, alſo 9 mal ſoviel, an Rindfleiſch 40000
gegen 130000 Centner, 3 mal ſo viel, an Butter 4000 gegen
35 000 Centner 9fache, an lebenden Schafen 45 000 gegen 209 000
Stück 5 mal ſo viel, an lebenden Schweinen 9000 c 83000
Stück 9 mal ſo viel, an Speck und Schinken 64 gegen
684 000 Centner II mal ſo viel, an Schmalz 72 000 gegen
387 000 Centner Sfache und 5000 gegen 86000 Dutzend Eier

17 mal ſo viel. Dieſe ungeheueren Produktionsmaſſen
um größten Theile auf den europäiſchen Markt

z ie natürliche Folge iſt eine ganz erhebliche Nieder
drückung der Preiſe u welche unter den europäiſchen
Landwirthen eine Panik hervorgerufen hätte. Bedeutend ſei auch
die Verminderung des Anbaues von Weizen und der Rückgang der
Viehzucht namentlich in England, als in dem von der nordameri-
kaniſchen Conkurrenz am meiſten betroffenen Lande geweſen. Es
ſei zunächſt die Frage, ob dieſer bedeutende Export von Nordame-
rika ein dauernder ſein könne, rückfichtlich des herrſchenden Land
wirthſchaftsbetriebes und der fortwährenden raſchen Zunahme der
Bevölkerung. Dieſer Export könne 1) nur dadurch erhalten bleiben,
daß fortwährend noch friſche, ertragfähige Ländereien dem Getreide
bau unterworfen würden. Wenn auch in den feuchten Landestheilen
das Klima den Ackerbau weſentlich begünſtige, ſo ſeien doch auch
hier große Flächen des Landes nicht kulturfähig. Wegen des
großen Waſſermangels in den weſtlich belegenen Gebieten könnten
auch hier unendlich große Areale nicht zum Getreidebau be-
nutzt werden. Zweitens könne der Export nur dauernd bleiben,
wenn der Ertrag auf den ſchon urbar gemachten Böden in gleicher
Höhe gehalten werden könne. Der in den reichen Erntejahren er-
zielte hohe Ertrag würde in Zukunft in Folge des von den Ame-
rikanern betriebenen Raubbauſyſtems entſchieden erheblich geringer
werden. Drittens würde den vom Referenten gegebenen ſtatiſti-
ſchen Unterlagen zufolge der Export nur fortbeſtehen können, wenn
die Viehzucht auf den ungeheuren Weidenflächen nach Qualität
und Quantität verbeſſert werden könne. Ohne erhebliche Pro-
ductionskoſten würde aber ſolches gleichfalls nicht möglich ſein.
Ferner ſei durch eine Erhöhung der Transportſpeſen auch ein
Rückgang im Export zu erwarten. Man könne annehmen, daß
derſelbe ſeinen Höhepunkt erreicht gehabt habe, indem ſchon im

wurden
gele

Jahre 1882 ein Rückgang von 10 Proz. bei Weizen und 80 Proz.
bei Mais wie auch in den Fleiſcharten nachweislich zu verzeichnen
ſei. Mit der Einführung eines rationellen landwirthſchaftlichen
Betriebes müſſe der Raubbau weichen die Unkoſten würden höher
werden und könne man auch namentlich angeſichts der ſo rapide
wachſenden Bevölkerung der Zukunft getroſt entgegenſehen. Frei-
lich muß es auch der deutſche Landwirth noch mehr verſtehen,
billigere und größere Produkte zu erzielen. Der Vortrag bot
eine reiche Fülle beachtenswerther Winke für den deutſchen Land-
wirth, leider können wir auf den umfangreichen Jnhalt des vor
trefflichen Vortrages hier nicht näher eingehen. Dem Herrn Re-
ferenten wurde der wohlverdiente Dank und die Bitte um Ver-
öffentlichung des lehrreichen Vortrages in der Vereinszeitſchrift
ausgeſprochen. Eine Diskuſſion ſchloß ſich an den Vortrag nicht
an. Wegen Behinderung des Herrn Profeſſors Dr. Maercker-
Halle a. S. mußte die Berichterſtattung über die diesjährigen
Ernte-Anbauverſuche leider ausfallen, und es folgte alsdann ein
Referat des Herrn Dr. Oppermann Bernburg über den
Werth der Desinfectionsmittel mit beſonderer Berück-
ſichtigung der Mittheilungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes.
Referent beſpricht die einzelnen Mittel, welche zur Desinfektion
angewandt werden und hebt hervor, daß neben Chlor, Brom und
Jod nur noch Sublimat, Osmiumſäure einen wirklichen Werth
als Desinfektionsmittel hätten. Referent hat auf Grund der
Desinfektionsverſuche fortgeſetzt und mit einer eigenen Desinfek-
tionslöſung die günſtigſten Reſultate in ca. 80 Fällen auf Do-
mänen und Gütern bei Lungenſeuche, Milzbrand 2c. erzielt. Die
Koſten dieſes Desinfektionsverfahrens ſind ſehr geringe, dagegen
konnte in keinem Falle nach der totalen Beſeitigung der Pilze,
Krankheitsſtoffe c. eine Anſteckung oder Wiederbelebung der Pilze
konſtatirt werden. Die Ausführungen des Herrn Referenten,
welche die vollſte Beachtung verdienen, wurden mit großem Jn-
tereſſe entgegengenommen.

Bei der Beſprechung allgemeiner Fragen wurde noch beſonders
von den Herren Oberamtmann Rimpau-Schlanſtedt, Landrath
v. Gerlach-Oſchersleben 2c. auf die Errichtung der Arbeiter-
kolonien hingewieſen und die Unterſtützung derſelben warm em-
pfohlen. Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

g. Brachwitz, 3. December. Durch den Jnſpektor Walter,
Gärtner Kühne und Aufſeher Franke v n hier wurde geſtern eine
Razzia auf „unberechtigte Jäger“ abgehalten, von deren Anweſen-
heit im Jagdrevier Nachricht eingegangen war. Gegen Abend wurde
denn auch der Arbeiter Albert Frentzel aus Halle auf dem ſo
genannten Langberge beim Frettiren nach Kaninchen betroffen vnd
feſtgenommen. Dem Amtbésvorſteher zugeführt gab er an, in Ge
meinſchaft mit dem Arbeiter Louis Naumann aus Giebichen-
ſtein und dem Schuhmacher Hellwig aus Halle behufs Frettirens
hierher gekommen zu ſein und daß ſich die beiden andern nur vor
läuſig entfernt gehabt hätten. Außerdem wurde conſtatirt, daß alle
drei bereits vor 8 Tagen zum gleichen Zwecke hier anweſend geweſen
waren und an dieſem Tage auch 8 Kaninchen gefangen hatten.

l. Burgörner Mansfelder Gebirgskreis), 4. December. Zum
Gensdarm Kley hierſelbſt kam geſtern der Bergmann Auguſt Fehl
gut aus Schlafhaus Siersleben und gab an, daß er vorgeſtern
Abend von drei Bergleuten aus Siersleben überfallen und ge
ſchlagen worden und nachdem er die Flucht ergriffen, von denſelben
verfolgt, wieder eingeholt und onderweit mißhandelt worden ſei.
Zu ſeiner Vertheidigung habe er ſein Meſſer gezoger und um ſich
herumgeſtochen. Er habe erfahren, daß er hierbei den einen der
Bergleute Namens Gerlach ſo ſchwer verwundet habe, daß derſelbe
in's Krankenhaus nach Hettſtädt habe gebracht werden müſſen.
Fehlgut wurde in's Gerichtegefängniß zu Hettſtädt eingeliefert, iſt
demnächſt aber vorläufig wieder entlaſſen worden. Nach ſeinen An-
gaben, ſofern dieſelben wahr ſind, ſcheint auch nur Nothwehr vor
zuliegen.

O Aus dem Kreiſe Bitterfeld und Umgebung, 3. Dezember
Feuersbrunſt. Unfall. Mord. Lacheforellen.) Jn einer
der letzten Nächte brannte eine zur Domäne Krauſchütz gehörige
Feldſcheune, enthaltend Weizen und Hafer, total nieder. Die Ent
ſtehungsurſache iſt zwar unbekannt, doch glaubt man an eine vor
ſätzliche Brandſtiftung. Jn Elſterwerda hatten in einer
Arbeiterfamilie Vater und Mutter die Wohnung verlaſſen. Die
zurückgebliebenen Kinder ſpielten vermuthlich mit Streichhölzern,
wobei das Bett des jüngſten Kindes angezündet wurde. Plötzlich
ein Angſtgeſchrei Die herbeieilenden Leute fanden das Bett in
Flammen ſtehend und die Stube voller Rauch; das Kind konnte
jedoch rechtzeitig gerettet werden. Jn Ruhland hat der 2öjäh
rige Hausbeſitzer Grünberg ſeiner 42jährigen Ehefrau, mit der er
noch nicht 19, Jahre verheirathet iſt, bei dem Abendeſſen einen
Meſſerſtich in den Unterleib beigebracht, infolge deſſen die Bedauerne
werthe ihren Geiſt aufgeben mußte. Der Fiſcher Pinkert in
Krauſchütz hat zwei Lachsforellen von 8,5 reſp. 3,0 Gewicht
gefangen.

D. Vornſtedt bei Eisleben, 4. December. (Amputation.)
Der 51 Jahr alte Handelsmann Adam Bein von hier wurde vor
etwa 14 Tagen auf ſeinem Nachhauſewege in der Dunkelheit von
einem Laſtwagen überfahren und erlitt dabei namentlich einen Bruch
des linken Unterſchenkels, weshalb er ſofort in ärztliche Behandlung
genommen werden mußte. Jetzt hat dem Unglücklichen in der
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ſchen Klinik zu Halle, wohin er vor einigen Tagen transt war, das verletzte Bein am Oberſchenkel abgenommen
müſſen.haden Wenkendorf bei Salzmünde, 4. Dec. (Ertrunken.)

Geſtern Nachmittag wurde unterhalb der Kreuzenbrücke, welche unZapp kudorf über die a führt, der Leichnam einer etwa

ahre alten Frau aus dem aſſer gezogen, welche demnächſt
z die in hieſiger Gegend unter einem beſonderen Namen, der ihre
gorliebe für geiſtige Getränke bezeichnet, bekannte Bettlerin recog-
nogcirt wurde. Nicht weit von der Stelle, wo der Leichnam ge
unden wurde, lag ein Korb, in welchem ſich zuſammen gebettelte

Fegenſtände befanden. Die Verſtorbene war am Tage vorher
egen Abend von Zappendorf nach Cöllme zu gegangen, und hatte

e obenbezeichneter Stelle Halt gemacht. Jedenfalls iſt dieſelbe
dort eingeſchlafen, in's Waſſer gefallen und ertrunken.

O Niemberg, 4. December. (Fruchtbare Gans.) Jm
Anſchluß an unſere neuliche Correſpondenz aus Schochwitz über
eine eierlegende Gans im Alter von 36 Jahren theilt uns heute
Herr Gaſtwirth M. in Brachſtedt mit, daß auch dort ein ſolch
ter Gänſevogel noch am Leben ſei, der 15 Lenze ſah und wäh end
dieſer 30 Semeſter eine bedeutende Anzahl von Eiern legte und
zum Theil ausbrütete.

S Landsberg b. Halle, 4. December. Die Zahl der diph
theritiskranken Kinder hat in den letzten 4 Wochen ſo zu
nommen daß heute die beiden untern Schulklaſſen auf unbe
immte Zeit geſchloſſen werden mußten. Dienstag den 11.

Hecember, veranſtaltet Herr Häuſer, der Wirth „zum Pelikan“,
an Vocal und JInſtrumental Concert zu welchem der Geſang
verein „Männerchor“ und Herr Mufikdir. Hentſchel ihre Mitwirk
ung zugeſagt haben. Der Ertrag des Concertes fließt dem hiefi
gen ohlthätigkeiteverein zu, welcher ſich die Chriſtbeſcheerung
armer Kinder zur Aufgabe geſtellt hat. Wir machen auf s
Concert beſonders aufmerkſam. Die Unſitte, daß Eltern ihre
ginder anhalten hinter den mit Zuckerrüben beladenen Wagen
herzugehen um etwa herabfallende Rüben aufzuleſen und zu
ſammeln iſt hier ſtark verbreitet ein warnendes Beiſpiel hat
m vergangenen Sonnabend ein Knabe erhalten Als derſelbe
in Geſellſchaft noch anderer ſolcher Rübenſucher einen Wagen ver
ſolgte, glitt er aus und fiel ſo unglücklich, daß der Wagen über
ſeinen rechten Fuß ging und denſelben ſtark quetſchte.

Perſonal Veränderungen in der Armee.
v. Meding, Major vom Großherzoglich Mecklenburg. Füſ.

Regt. Nr. 90 unter Beförderung zum Oberſtl., als etatemäßiger
Stabsoffiz, in das 1. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 31; v. Weſtern-
hagen, Major vom 1. Thür. Jnf.- Regt. Nr. 31, als Bataillons-
Kommandeur in das Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Regt. Nr. 90,

verſetzt. Haack, Major vom 2. Thür. Jnf. Regt. Nr. 32, zum
Oberſtlt. befördert.

Gerichtsweſen.
Entſprechend der im F 48 des Bahnpolizeireglements für

die Eiſenbahnen Deutſchlands gegebenen Vorſchrift ſoll zur Ver
tändigung zwiſchen Zugperſonal und Lokomotivführer bei allennen eine mit der Dampfpfeife der Lokomotive oder mit einem
Vecker an der Lokomotive verbundene Zugleine angebracht ſein,
welche bei Perſonenzügen über den ganzen Zug, bei gemiſchten
zigen über ſämmtliche beſetzte Perſonenwagen geführt ſein muß.

Um auch dem reiſenden Publikum die Möglichkeit zu gewähren,
im Falle dringender Gefahr die Zugleine ziehen zu können, iſt die
ſelbe bei den genannten Zügen an den Längsſeiten der Perſonen
wagen über den Fenſtern derſelben hinzuführen, ſo daß ſolche vom

Behufs einheit-
licher Einrichtung und Benutzung der ſeitlichen Zugleine hat
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten einheitliche Beſtimmungen
getroffen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn. Die „B. B.gtg.“ ſtellt für 1883 eine Dividende von 8 bis 10 pCt. auf die

Stamm-Prioritäten in Aueſicht, ſie ſchreibt im Anſchluſſe an die
auch von uns ſchon mitgetheilte Notiz über die durch definitive Feſt
ſetzungen ermittelte Mehr-Einnahme: „Man ſchätzt die Geſammt
einnahmen des laufenden Jahres auf circa 6 Millionen Mark, wie

e

üngſtens bis zum 10. d. Mts. zukommen zu laſſen.

Der Direktor
des Halleſchen Land wirthſchaftlichen Vereins.

C. v. KrosiglL.

Bekanntmachung.
Halle a/S., den 4. December 1883.

Die geehrten Mitglieder des Geſinde Belohnungs- Vereins werden
ganz ergebenſt erſucht, etwaige Anträge auf Gewährung von Prämien mir

ſchon geſagt um mehr als eine Million Mark höher als etatsmäßig
in Anſatz gebracht. Zu dieſer Einnahme würden eventuell aber
noch weitere 200,000 bis 250,000 M. treten in dem Falle, daß der
Geſellſchaft in ihren Remonſtrationen über zu hohe Wagenmiethe
und zu hohe Dotirung des Erneuerun sfonds Recht zugeſtanden
wird. Aus allen dieſen Ziffern dürfte daß die Halle-So
rauGubener Bahn für das laufende Jahr in die Lage kommen
wird, eine Dividende zwiſchen 8 und 10 pCt. vielleicht noch da
rüber. für die Hälfte ihres Anlagekapitals zu verdienen. Selbſt
verſtädlich werden alle Ueberſchüſſe über 5 pCt. hinaus zur Zeit
d für Rückzahlung reſtirender Stamm Prioritätszinſen ver-
wendet.“

Vereinbrauerei Leipzig Die Generalverſammlung
genehmigte die Vertheilung einer 25proz. Dividende.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 3. December 1883.

Aufgeboten: Der Kaufmann Elias Hahn, Berlin, und Mal
wine Rothenſtein, Gottesackergaſſe 1. Der Verſicherungs Beamte
Auguſt Eduard Baumhör, große Brauhausgaſſe 19. und Anna
Amande Glück, große Steinſtraße 18. Der Seiler Franz Otto
Schöne, Halle, und Henriette Lina Rühlemann, Barnſtädt.

Ebeſcliekung: Der Fabrikant Moſes genannt Moritz Katz,
Caſſel, und Clara Frank, Poſtſtraße 1.

Geboren: Dem Schneidermeiſter Samuel Werchan eine
Tochter, Mathilde Adelheid, Liliengaſſe 2. Dem Schneidermeiſter
Auguſt Burghardt eine Tochter, Eliſe Helene Lucia, Brunos
warte 3. Dem Werkmeiſter Friedrich Patſcher ein Sohn, Trau
gott Heinrich Friedrich, Lindenſtraße 164. Dem Buchbinder
meiſter Theodor Löbeling ein Sohn, Rudolf Walther Hermann,
Schmeerſtraße 26. Dem Lageriſt Richard Köhler eine Tochter,
Martha Marie, Königſtraße 20b. Dem Kupferſchmied Otto
Stehning eine Tochter, Marie Bertha Frieda, Weingärten 9.
Dem Handarbeiter Otto Victor Zwillings Söhne, Heinrich Julius
und Carl Curt, Händelſtraße 21. Dem Buchhändler Carl Glaub-
recht eine Tochter, Elſa, Charlottenſtraße 124. Dem Müller
Carl Buſch eine Tochter, Louiſe, Dachritzgaſſe 9. Dem Korb-
macher Hermann Skowronek eine Tochter, Minna Lucia, Ober
glaucha 17. Dem Kohlenhändler Ferdinand Hohmann ein Sohn.
Ferdinand Paul, große Märkerſtraße 21. Dem Hutmacher Auguſt
Tenner eine Tochter, Helene Auguſte Anna, Schmeerſtraße 14.
Dem Weichenſteller Carl Beßler eine Tochter, Wilhelmine Anna.
Mötzlicherweg 7. Dem Maler Louis Hanak ein Sohn, Johannes
Louis Oskar, Bockshörner 9. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-
Jnſtitut. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Schmied Franz Domke Tochter Jda, 8 Monat
8 Tage, Luftröhrenkatarrh, Feldſtraße 7. Marie Heede, 20 Jahr
10 Monat 22 Tage, Hirnleiden, Steinbocksgaſſe 3. Des ver-
ſtorbenen Tiſchlermeiſter Heinrich Hilberg Sohn Heinrich, 4 Jahr
9 Monat 13 Tage, Croup, Breiteſtraße 8. Des Sattlermeiſter
Friedrich Hermann Tochter Margarethe, 9 Monat 15 Tage Luft-
röhrenentzündung, Leipzigerſtraße 67. Des Handarbeiter hriſtian
Drillich Ehefrau Henriette geborene Dittich, 37 Jahr 6 Monat
2 Tage, Bauchfellentzündung, kleiner Sandberg 17. Ein unehel.
Sohn, 1 Monat 25 Tage, Krämpfe, Gerbergaſſe 6. Des Heizer
Theodor Spazier Sohn Paul, 1 Jahr 10 Monat 3 Tage, Scro-
phuloſe, Sophienſtraße 16. Der Bäckermeiſter Paul Brünner,
29 Jahr 6 Monat 26 Tage, Phthisis pulmonum, Geiſtſtraße 19.

Der Handarbeiter Friedrich Pulze, 48 Jahr 5 Monat 28 Tage,
Schlagfluß an der Moritzlirche 5. Die Wittwe Friederike
Albrecht geborene Peter, 62 Jahr 8 Monat 4 Tage, Lungen-
blutung, Herrenſtraße 12. Eine unehel. Tochter, todtgeboren,
EntbindungsJnſtitut.

Fremdenliite.
Angekommene Fremde vom 4 bis 5. December.

Kronprinz. Prof. Dr. Leber a. Göttingen. Architect Strauß
m. Gem. u. Stud. jur. Wagner a. Leipzig. Commiſſ. Rath Albrecht
m. Gem. a. Hirſchfeld i Schl. Fabrikbeſ. Ehrhardt a. Stargard.
Dr. med. Gederblohm a. Viervier. Die Kaufl. Roſen m. Gem. a.
Leipzig, Lucke a. Potsdam, Friedländer a. Eger iſB., Tiſcher a.
Erfurt, Fuchs a. Berlin.

Stadt Hamburg. Frau Prem. Lieut. Ottens m. Töchterchen
a. Perleberg. Kgl. Baurath Schmieden a. Berlin. Prof. Ende a.
Berlin. Baurath Gieſe a. Dresden. Jngenieur Fölſch a Ham-

Die IMaschinenfabrik n. Mäblendanaustalt

Bergmann Fehlee
in Halle a s.

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Damnt-, Wasser- I. Wändwotoren,

Wasserversorgungsanlagen,

ſowie ſämmtlicher in der Landwirthschaft
Müllerei vorkommenden Maſchinen.

Reelle Bedienung. Billige Preiſe.
Kataloge gratis und franco.

Staatsmedaille.
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Zwei Goldene Medaiſſen auf der Ausstel ung
von Brössel 1880, die beiden höchsten Belohnungen

ERFUNDEN VoN DRXM PRIoORIM JARRR Pierre BOURSAVDJ Preis des FI. 2.4, 8 mark; Pulver, 1 1/4, 2 mark; Pasta, 2 mark 2
Senéral-Agent: SEGVXTEV, 3 r. Huguerie, Bordeaux

Depöts

Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler,
Coiffeur, Halle,
in allen grösseren Städten

Deutschlands.

Pianofabrik,
Merseburg.

Am heutigen Tage fügte zu der reichen Auswahl kreuz-
saitiger, anerkannt guter Pianinos eigner Fabrik, Halle a/S. Leip-

ein Flügel- Lager
der berühntesten Fabriken der Jetztzeit.

burg. Fabrikbeſ. Kelling a. Dresden. Miß Long a. London. Paſtor
Heine a. Erdeborn. Verſ.Jnſpector Müller a. Magdeburg. Die
Kaufl. Rothſtein u. Gutezeit a. Berlin, Jacobi a. Wörlitz. Löb a.
Stuttgart, Biſchoff a. Hamburg, Schmalenbeck a Offenbach, Böhm
u. Franz a. Berlin, Tiemann a. Köln, Günske a. Magdeburg,
Nitzſche a Berlin

Goldene Kugel. Amtsvorſteher Lehmann a. Cöslin. Guts
ächter Trübe a. Johannisberg. Landwirth Franz a. Naundorf.
entier Antoni a. Amſterdam. General Agent Orfermann a.

Magdeburg. Fabrikant Hoſinghoff a. Dahl bſHagen. Fabrikant
Pick a. Berlin. Die Kaufl. Brandies a. Magdeburg Friedrich a.
Oranienbaum, Urner a. Elberfeld, Hirſch a Mainz, Verninghoff a.
Berlin, Geve a. Cuxhaven, Groſch a. Cottbus, Poſner a. Breslau.

Preußiſcher Hof. Rentier Regel m. Gem. a. Dresden. Bau
rath Schneider a. Düſſeldorf. Fabrikant Habrecht a. Ruhrort.
Jnſpector Lange a. Schmalkalden. Teleg Aſſiſtent Krafing a.
Berlin. Stud. jur. Backofen a Leipzig. Stad. agr. Peuckert a.Halle. Cand. med. Hübener a. Sraunſchweig Die Kaufl. Brandes

a. r Arnsfeld a. Nordhauſen Schulze a. Dresden,
Müller a. Hamburg, Franke a. Offenbach.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 4. December.

Das Minimum, welches geſtern an der mittleren norwegiſchen
Küſte lag, iſt ſüdoſtwärts bis zur ſüdlichen Oſtſee fortgeſchritten,
und bildet eine ſehr regelmäßig geformte Depreſſion, die an Umfang
faſt ganz Europa einnimmt. Unter ihrem Einfluſſe wehen überden litiſchen Jnſeln und dem Nordſeegebiete mäßige bis ſtürmiſche,
meiſt nördliche, über Weſt Deutſchland vielfach ſtürmiſche weſtliche
und nordweſtliche Winde, im Skagerrack Nordoſtſturm. Bei von
Nordweſt nach Südoſt fortſchreitender Abkühlung iſt das Wetter
über Centraleuropa meiſt trübe, vielfach fällt Regen oder Schnee.
Jm nordweſtlichen Deutſchland, wo ſtellenueiſe Graupelböden ſtatt
fanden, iſt die Temperatur unter die normale geſunken. Kuxhaven
hatte Abends, Wiesbaden Nachts Gewitter. Für Deutſchland dürfte
demnächſt Froſtwetter zu erwarten ſein.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda Petersburg Hamburg 1,
Memel 2, Paris Karlsruhe 5, München 2, Chemnitz 0,
Berlin 2

Veber Gicht und Rheumatismus.Beim Heraunahben der schlechteren Jahreszeit stellen sich
auch unsere alten Plagegeister, die catarrhalischen Affectio-
nen und namentlich auch die rheumatischen und Gichtschmerzen,
wieder ein.

Wohl bei keinem Leiden, welches den Menschen bekfüllt,
gehen die Ansichten über die Ursache der Entstehung so weit
auseinander, als bei Gicht und Rheumatismus und es ist des-
halb auch leicht begreitlich, wesshalb die Wissenschaft bisher
nur sebr wenig gegen diese Feinde unseres Geschlechts auszu-
richten vermochte und fast alle Kuren und Mittel: (Bäder,
Salicylsüure, Einreibungen aller Art, Gichtketten, Electrici-
tät ete. etec.) wohl vorübergehende Hülfe brachten, aber
dauernde Heilung äusserst selten erzielten.

Als sehr wahrscheinlich muss es gelten, dass die von ge-
nannten Leiden Befallenen eine entschiedene Disposition (An-
lage) dafür haben und dass als Träger des Krankheitsstoffes
das Blut zu betrachten ist.

Diese Ansicht spricht denn auch der langjährige Chef-
hospitalarzt Dr. med. Liebaut aus, der in einer 40 jährigen
Praxis vielseitig Gelegenheit hatte, seine Annahmen bestätigt
zu finden.In seiner höchst lehrreichen, dabei in gemeinverständ-
licher Sprache geschriebenen Broschüre (erhältlich in Halle
in M. Petersen's Buchhandlung à 50 Pf.) unterzieht er Rheu-
matismus, Giecht und damit verwandte Leiden einer eingohen-
den Besprechung und gibt dabei Mittel und Wege an, wie auf
naturgemässe und rationelle Weise das Blut gereinigt und
neugebildet werde, wodurch allein nur die Beseitigung der
Leiden zu erzielen ist.

Im Interesse Leidender kann dem Werkechen nur die wei-
teste Verbreitung gewünscht werden.

Conſervativer Wahlverein der Kreiſe Hitterfeld und Delitzſch

Die nächſte bereits angekündigte vereinigte Bezirksverſammlung findet nicht den 2., ſondern den

9. December, Nachmittags 4 Uhr, im Gaſthofe „zum Kronprinzen“ in Düben ſtatt.

Tages-Ordnung:1) Seminar Director Schöppa über „Die Jnnungen.“
2) Gymnaſiallehrer Dr. Lambert: „Eugen Richter und das Heer.“
3) Landrath von Rauchhaupt: „Unſere ſociale Lage.“

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.
Der Vorſtand.

Staatsmedaille.

Halle a. S.
und gerad-

Ich empfehle daher zu soliden Preisen Flügel von J. L. Duyser-
Berlin, Hoflieferant Sr. Kaiserlich Königl. Hoheit des Deutschen Krov-

so Wie

prinzen; Günther Söhne, früher Kaim Günther, Stuttgart; Th.
Steinway-New-Vork; Zeitter Winkelmann-Braunschweig.

e Nepteu nSumatra mit rein Felix Brasil Einlage, 10 Stück 50 Pfennige,
p. Mille 48 Mark empfehle den Herren Rauchern als ganz vorzüglich.

Paul Grimmm,
große Ulrichsſtraße 31 und Rathhausgaſſe 16.

empfiehlt

in reicher Auswahl für Weihnachten:
Elegant gebundene Ceschenkswerke

aus allen Fächero der Literatur, namentlich Prachtwerke,
ClassiKer, Gedichte, Romane, Jugendschriften und
Bilderbücher für jedes Alter und zu allen Preisen.

ILadw. Iofstetter Buchhandlung
in Halle a S., Poststrasse 13,

Feine Tafelbutter von
Kleeweide und ſüßer Sahne berei-
tet, zum Einkellern bearbeitet, verſen-
det täglich friſch in Kübeln netto
8 franco gegen Nachnahme von
9 75 ſowie Fleiſchwaare
perſchiedener Art zum billigſten Tazes-
vreiſe und bittet um gefällige Aufträge

das Verſandgeſchäft von

Car? Segatz
in Marggrabowa O/ Pr.



zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Ausverkauf einer großen Parthie Kleiderstoffe

C. F. MennicKoe, Leipzigerſtraße 100.

ſo
ſaranti a

füy reine We Leibonden, Arbeitsjacken, Socken, Strümpfe, Gamaſchen,

Handſchuhe, Pulswärmer c. c.r

Zletssin strasse

Hermann BGraf, Petersstragve 38.
Strumpfwagrenlager,
Jagdweſten, Damenweſten, Tricottaillen, Anſtandsröcke,

molbe vw d

Hemden, Unterjacken, Unterbeinkleider, Strümpfe.

Zur e Syſtem Profeſſor Jäger.
rein wollene, in allen Stärken, zur Anfertigung v. Unterkleidern.

Antor tiger nach Manss.,

IEIPZIC rn

Filzſchuh.

Fiſzwagrenfabriten von Amhbrosius Narthaus in Oschat.
Vertretung und Lager bei

Hermann Graf Leipzig. Petersstrasse 38.
Reichhaltiges Lager aller Sorten

Filze u. Filzschuhwaaren
in gewöhnlicher bis zu eleganteſter Ausſtattung.

Auf L und Muſterſendungen.

Garantirt reine wollene
re

c

e

e n tS n e S

FilzHausſchuh.

A. E. Duvinage,
Farce e S. Poſtſtraße 12.
Den

und feinem Putz-
ſtehenden W'eihnachtsfeste.

Außerdem halten wir bis 15. December einen kleinen
Vorrath zurückgeſetzter hübſcher Sachen zum

doch bitten wir für dieſe
11 Uhr Vormittags wählen zu wollen.

Poſten älterer

wollenen Tüchern, Capotten,

Schürzen, Garnituren, Sehleiſen ete.

un
werden.

J. Sdmpchr u.

HKoflieferanten,

ſehr geehrten Damen empfehlen wir unſere Blumen weil
und Mode- Artikel zum bevor-

Aus Verd.Letzteren zum Einkaufe die Zeit bis

Tischdecken,
We un Aus W annl,

F. A. Schütz, Halle a. S.,
Brüderstrasse 2, am Markte.

Wir ſtellen vom 5. 10. d. Mts. einen
Waaren beſtehend aus

n
z Halle a/V., gr. Steinſtr. 69, Ecke der Neunhäuſer,

Special- Geschàäft feinerun Berustein I. Ieerschannnwagren,

vortheilhafteſte und billigſte en

munene

n iBI

Unterröchken,
r

zum Ausverkauf
d ſollen dieſelben à tout priw verkauft

e n.

7 28

Ahlfeld, Dr. Friedr. Ein Kärchenjahr in Predigten.
digten über freie Texte.
Leinwandband 9

Abendandachten.

feld herausg. von H. Ahlfeld.
5 mit Goldſchnitt 5 50

Die „Morgenandachten“
Preiſe erſchienen!

Schulze, Dr. W. G., Geiſtliche Lieder.
Leinwandband mit Goldſchnitt 3 .4 80lage.

Jm Verlag von Richard Mühlmann in Halle a/S. iſt
ſoeben erſchienen:

Pre-
Zweite Auflage. Broſch. 8 A. Jn

Aldinigos Den

echter
Präcgeler Corgets

Taugch,

Wesche-Fabrik,

Wenschnidmn 9

Aus den Predigten von D. Friedr. Ahl
Broſch. 4 Jn Leinwandband

ſind bereits im vorigen Jahre zum gleichen

Dreizehnte Auf-

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft verkaufe

26 Stück Kühe und Kälber.
H. Rüchter in Nieder-Clobicau.

Ein in der Mineralölinduſtrie er

Deutsche Reichs-Fechtschule.
Fechtverein Veilchenbund an

Donnerstag den 6. December o. Abends präcis 8 Uhr Monats lagernd an das Poſtamt 2 Halle ge

versammlunug im Hötel u. Café David neuer Saal).

fahrener älterer Commis wird Anfang
d 84 bei hohem Gehalt u. dauern-
der Stellung zu engagiren geſucht.

Anerbietungen ſind unter V. 10 poſt

fälligſt zu richten.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Tücht. ält. u. jüng. Land u
Stadt Wirthſchafterin, Koch
mamſells, perf. Köchin, Stu-
ben-, Haus u. Kindermädchen
weiſt ſofort u. ſpäter nach

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtraße 6.

Unſere Bri quettes liefern wir jeder

zeit in Wagenladungen direkt ins Haus.
Aufträge werden außer auf unſerm

Zechenhaufe an folgenden Stellen ange
nommnen:
Königsſtraße 40e part. r.
So hienſtrußze 30 sout,

Herrenſtraße 2 part.
große Ulrichsſtraßze 19 part.
Domplatz 5 1 Treppe.
Liliengaſſe 9 1 Treppe.
Lindenſtraßze 16, Hof, 2 Treppenl.

Grube Alwiner Verein
bei Bahnhof Halle.

0 e
h

v

nnt

Reisszeuge
von vorzüglicher Güte billigſt bei

Kleinſchmi

Otto Unhekanm,
eden.

Wachsstock, gelb und weiß,
Wachusstochk, decorirt, in gro-ßer Auswahl,

Wachspyramiden,
Wachsbaumlichte,
Wachstafelkerzen,
Wachsrenaissancekerzen,
Wachswagenkerzen,
WachskKinderlichte,
Wachs-Gaszünder,
Wachsstreichhölzer

empfehlen billigſt

Helmbold Comp.

Ne

Ein ält. Oekon.-Verw. ſucht für die
Monate Jan. u. Febr. Aufnahme auf
einem Gute, wo Brennerei im Betriebe,

um von dieſer Kenntniß zu erlangen.
Aufſicht im Hofe oder derartige Ge
ſchäfte werden mit Aufmerkſamkeit aus

zuführen geſucht.
liebe man unter A P. 635. e
Leimbach bei Leimbach ein
wollen.

I Dreben,

uhbeit!

Arigton,
das beſte und pratktiſchſte

Neuhbeit!

Weihnachtsgeſcheuk.

u. Muſi

Die neueſte und vollkommenſte
Erfindung in Muſikwerken zum

für Jedermann leicht
M zu ſpielen, vorzüglich paſſend zu
h Unterhaltungs- und Tanzmuſik
bei Familienfeſten, ferner ſehr
M geeignet für jedes Reſtaurant c.
Das Vortheilhafte dieſes
h JInſtrumentes iſt,
Niemand zum Ueberdruß
S hören kann, intem man,
i neue Muſi zu ſchaffen,
ein anderes Stück zu ſpielen,
nur andere Noteunbläütter
welche zu einem ganz geringen
Preiſe ſtets nachzuhaben ſind
M anfzulegen braucht.
Die Conſtruction iſt eine ſehr
N dauerhafte und der Ton ein
ſehr angenehmer und vollkom-
M mener.
Der Preis des Aristons
M einel. einer Anzahl Noten-

I blätter beträgt 36 Mark.
ExtraNotenblätter, wie Tän-

R ze, Lieder, Ouverturen, Qua-
drillen c., welche immer uen

am Lager ſind, à Stück 1.4.

Gustav Uhlig,
Uhren
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